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Achim Schmottlach, Geschäftsführer der ‘Coordination’ 

Liebe Leserinnen und Leser, 

es ist schon manchmal erstaunlich, 

in welchen Zusammenhängen die ''Coor- 

dination gegen BAYER-Gefahren’’ Er- 

wähnung findet. 

Anfang November dieses Jahres ist 

der Werksleiter des Wuppertaler BAYER- 

Werkes, Prof. Dr. Gert. L. Haberland, in 

den Ruhestand getreten. Der ‘‘General- 

anzeiger’’, Wuppertals konservative Lo- 

kalzeitung, nahm dies zum Anlaß für ei- 

nen ausführlichen Artikel über Haber- 

land. Er beginnt mit den Sätzen: 

“Als Prof. Dr. Gert L. Haberland 

1981 die Leitung des Elberfelder BAYER- 

Werkes übernahm, befanden sich Kon- 

zern wie Wuppertaler Niederlassung in 

einer Vertrauenskrise. Drei Jahre zuvor 

hatte sich eine Koordinationsgruppe gegen 

BAYER-Gefahren gegründet, ..." 

Erstaunlich richtig. 

Gerade in den leizten Wochen hat 

der BAYER-Konzern wieder einiges getan, 

damit diese Vertrauenskrise nicht abbricht. 

Der Umgang mit Gewerkschaften in Bra- 

silien und Peru (Stichwort BAYER hat 

mehrfach darüber berichtet) zeigt auf, 

mit welch rigiden und aggressiven Me- 

thoden die Verantwortlichen bei BAYER 

gegen Arbeitnehmerrechte vorgehen. 

“Knast und Rausschmiß' (O-Ton Mit- 

tagsmagazin WDR 2) oder “Repression 

statt Lohn’’ (Frankfurter Rundschau). 

Bereits im Friihherbst dieses Jahres 

sind wir auf die Ereignisse aufmerksam 

geworden. Wir haben gemeinsam mit der 

‘‘Missionszentrale der Franziskaner’’ und 

anderen Organisationen eine Kampagne 

zur Unterstiitzung der Gewerkschaften 

gestartet. Mit ‘‘Offenen Briefen’ , Flug- 

blattaktionen und einem Spendenaufruf 

versuchen wir Solidarität zu organisie- 

ren. Nicht ganz ohne Erfolg: Die IG- 

Chemie-Papier-Keramik sieht sich ge- 

zwungen, Gespräche mit BAYER über die 

Situation bei BAYER DO BRASIL zu füh- 

ren. Der Auslandsbeauftragte der IG- 

Chemie reist nach Belford Roxo, um sich 

dort iiber die Lage zu informieren. Zahl- 

reiche Beschäftigte bei BAYER in der 

Bundesrepublik solidarisieren sich mit 

den Gewerkschaften. Auch wenn die Si- 

tuation sich aufgrund der starren Hal- 

tung der Unternehmensleitung keineswegs 

in ausreichendem Maße verbessert hat, 

zeigt es sich wieder einmal, daß Informa- 

tion und öffentlicher Druck nicht folgen- 

los ist. Er ist vielmehr gerade hier bei der 

Konzernzentrale in Leverkusen notwen- 

dig. 

Die jüngsten Ermittlungen und Haus- 

durchsuchungen der Obernfinanzdirek- 

tion in Köln aufgrund des Verdachts, mit 

der Lieferung einer Pestizidformulierungs- 

anlage an den Iran habe BAYER gegen 

die Vorschriften des Außenwirtschaftsge- 

setzes verstoßen, zeigen erneut: Für BAY- 

ER gibt es keine Tabus. Auchnicht beider 

naheliegenden Gefahr, daß diese Anlage 

zur Herstellung chemischer Kampfstoffe 

genutzt werden kann. Hier hilft. nur öf- 

fentlicher Druck gegen eine Konzernlei- 

tung, für die Gewinnmaximierung ober- 

ste Priorität besitzt. 

Mit umwelifreundlichen Grüßen 
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Prozeß, In eigener Sache 
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Landgericht sichert 
BAYER-Interessen 

Wie bereits in SWB 1-2/89 be- 

richtet hatte der BAYER-Konzern 

beim Landgericht Köln vier Anträge 

auf Bestrafung von Axel Köhler- 

Schnura und der ‘Coordination ge- 

gen BAYER-Gefahren’ eingereicht. 

Mit diesen Anträgen wollte BAYER 

erreichen, daß die Berichterstattung 

über den Ausgang des von BAYER 

1987/88 gegen die beiden Genannten 

geführten Prozesses sowie über die 

von diesen eingereichte Beschwerde 

beim Bundesverfassungsgericht un- 

terbunden wird. Die Berichterstat- 

tung über die der’ Auseinanderset- 

zung zugrundeliegenden Zitate sollte 

mit Strafen belegt und somit verun- 

möglicht werden. 

Ende Oktober - nach außerge- 

wöhnlich langer Beratungszeit von 

nahezu vier Monaten - kam Richter 

Huthmacher zum Ergebnis: In allen 

vier Fällen folgte er den Anträgen 

des BAYER-Konzerns und verhäng- 

te Strafen von insgesamt 6’000.-- 
DM. Die gesamten Kosten des Ver- 
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fahrens biirdete er ebenfalls den bei- 

den Genannten auf. 

BAYER hat sein Ziel erreicht. 

Dank Richter Huthmacher ist eine 

authentische Berichterstattung zum 

Prozess und zur noch anhängigen 

Verfassungsbeschwerde für die 

Coordination und für Axel Köhler- 

Schnura nicht mehr möglich. u 

   In eigener Sache................ 
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Termine für alle 

Mitglieder 

Auf der Mitgliederversammlung 
wurde der Tagungsplan für die Erwei- 
terten Vorstandssitzungen für das Jahr 
1990 beschlossen. Zu diesen Sitzun- 
gen, die jeweils einen Samstag dauern, 
sind alle Mitglieder eingeladen. Für 
Mitglieder, die von weiter her kommen 
und die die Fahrtkosten nicht selbst 
tragen können, findet eine Fahrtkoste- 
nerstattung aus der Solidarkasse statt. 

Die geplanten fünf Sitzungen fin- 
den statt: 

Samstag, den 
Samstag, den 
Samstag, den 
Samstag, den 
Samstag, den 

20.01.1990 
17.03.1990 
19,05,1990 
14.07.1990 
29.09.1990 

Die jährliche Mitgliederversamm- 
lung ist für 1990 für den 24.11. geplant. 

Also, den Terminkalender zücken 

und vormerken!! D 

Neuer Vorstand gewählt 

Auf der jährlichen Mitgliederver- 
sammlung der ‘Coordination gegen 
BAYER-Gefahren’ wurde der alte 
Vorstand entlastet und ein neuer Vor- 
stand fiir das Geschäftsjahr 1989/90 
gewählt. 

Dem Geschäftsführenden Vor- 
stand werden künftig angehören (in 
alphabetischer Reihenfolge): 
- Friedel Geisler, ehem. Pastorin/So- 

lingen 
- Axel Köhler-Schnura, .Dipl. Kfm./ 
Düsseldorf 
- Ulrike Schacht, Dipl. Soz. Päd./Vin- 
num 
- Achim Schmottlach, Chemielabo- 
rant/Wuppertal 

Der Erweiterte Vorstand setzt sich 
aus den vier Mitgliedern des Geschäfts- 
führenden Vorstandes sowie folgenden 
weiteren Mitgliedern zusammen: 
- Ulrike Bürger, Dipl. Päd./Essen 
- Edeltraud Busalt-Schröder, Chemie- 
Laborantin/Leverkusen 
- Fred van Dalen, Krefeld 

STICHWORT 

aa BAYER 

- Uwe Friedrich, Dipl. Stadtplaner/ 
Dortmund 

- Rüdiger Gotzes, Dipl. Geologe/Köln 
- Dieter Gremler, Dipl. Chem./Essen 

‘- Seyn Hiiseyin, Krefeld 
- Frank Hockemeyer, Designer/Diissel- 
dorf 
- Reinhard Klaus, Industriekaufmann/ 
Leverkusen 
- Hans Rosendahl, Rentner/Wupper- 
tal 0 

Schwerpunkte für 1990 
verabschiedet 

Auf der jährlichen Mitgliederver- 
sammlung wurde ausführlich über das 
abgelaufene Geschäftsjahr berichtet 
und die Planung für das Jahr 1990 
gründlich diskutiert. Insbesondere 
wurden fünf politische Schwerpunk@ 
festgelgt: 

1.UmbaulAlternativen 

Wir werden uns intensiv im Rah- 
men einer Projektgruppe, mit öffentli- 
chen Veranstaltungen, mit Broschüren 
und Flugblättern in Kooperation mit 
unseren Bündnispartnern mit der Frage 
der. Alternativen zur BAYER-Chemie- 
produktion, mit der Frage nach einer 
umwelt- und menschenverträglichen 
Produktion bei BAYER, mit den Fra- 
gen eines Umbaus des BAYER-Kon- 
zerns hier bei uns und in aller Welt 
beschäftigen 

2.Chlorchemie 

Im Rahmen dieses Schwerpunktes- 
geht darum, die Fragen zu klaren, wea. 
che Rolle die Chlorchemie bei BAYER 
spielt, welche Bedeutung die BAYER- 
Chlorchemie fiir die Zerstörung der 
Umwelt und der menschlichen Gesund- 
heit hat und welche Alternativen es 
gibt oder nicht gibt? 

3.Verfassungsbeschwerde 

Selbstverständlich werden wir mit 
allem Nachdruck unsere Verfassungs- 
beschwerde weiterbetreiben. Es 
kommt darauf an, durch das Bundes- 
verfassungsgericht klären zu lassen, 
wo die Grenzen einer scharf geführten 
Auseinandersetzung mit BAYER und 
damit auch ‘allgemein liegen? 

4.Gentechnik 

Die zunehmende Forcierung der 

Gentechnik bei BAYER veranlaßt uns,



hier einen politischen Schwerpunkt 
unserer Arbeit einzurichten. Die Ge- 
fahren, die von einer Gentechnik im 
Interesse der BAYER-Profite ausge- 
hen, sind heute noch nicht im entfern- 
testen zu überblicken. Und dennoch 
kann BAYER nahezu ungehindert Mi- 
liarden und Milliarden in diesen Be- 
reich investieren und damit Sachzwän- 
ge schaffen, die sich vielleicht bereits 
morgen verheerend auswirken. 

5.Dritte Welt 

Wir werden weiterhin die Koope- 
ration mit unseren Partnern in den 
Ländern der Dritten Welt als Schwer- 
punkt unserer Arbeit. betrachten. Nach 
der guten Zusammenarbeit mit den 
KollegInnen bei BAYER DO BRASIL 
und bei BAYER/Peru werden wir 
auch dıe übrigen BAYER-Standorte in 
diesem Teil der Welt zunehmend in die 

 usammenarbeit einbeziehen. D 

  

EG-Binnenmarkt: 
Weniger Umweltschutz 
Am 1. Januar 1990 werden europaweit 

alle Grenzen fallen. Dies bedeutet nicht 

nur mehr individuelle Reisefreiheit und 

die Möglichkeit, sich im europäischen 

Ausland unbehelligt eine Arbeit suchen 

"u können, sondern vor allem grenzen- 

“Sfose Unternehmerfreiheit. Zölle wer- 

den ebenso wie nationale Auflagen und 

Vorschriften abgeschafft, öffentliche 

Investitionen werden europaweit aus- 

geschrieben und Umweltschutzaufla- 

gen vereinheitlicht. Insbesondere was 

die Vielfalt dieser nationalen Vorschrif- 

ten betrifft, besteht nach Einschätzung 

der 'Coordination gegen BAYER-Ge- 

fahren’ und anderer Umweltschutzver- 

bände die Gefahr einer europaweiten 

Einigung auf den kleinsten gemeinsa- 

men Nenner. 

Nicht umsonst fordern BAYER-Vor- 

ständler unermüdlich europaweite, ein- 

heitliche Standards. Diese nämlich könn- 

ten aus Industrie-Sicht mindestens zwei 

Vorteile mit sich bringen. Erstens: Die 

vergleichsweise strengen Vorschriften 

in der Bundesrepublik würden aufge- 

weicht. Zweitens: BAYER gewänne Kon- 

kurrenzvorteile gegenüber ausländi- 

schen Produzenten mit derzeit gerin- 

geren Umweltauflagen. 

Wenn tatsächlich einmal EG-Vorschrif- 

ten eine Änderung bundesdeutscher 

Gesetze erforderlich machen, weist die 

Bundesregierung erhebliche Vollzugs- 

defizite aus. Immerhin 18 EG-Umwel- 

trichtlinien wurden bislang noch nicht 

ins deutsche Recht umgesetzt, darun- 

ter so gewichtige, wie die zur Prüfung 

von Großprojekten auf Umweltverträg- 

lichkeit und die zur Gewässerbelastung 

mit Pestiziden. Die chemische Indu- 

strie, allen voran BAYER, hat sich 

wiederholt gegen diese EG-Richtlinien 

ausgesprochen. 

Die 'Coordination gegen BAYER-Ge- 

fahren’ fordert ebenso wie GREEN- 

PEACE und andere Umweltschutzver- 

bände: 

- Drastische Reduzierung der Chemi- 

kalien-Anzahl, 

- Produktions- und Anwendungsverbot 

für gefährliche Chemikalien, wie die 

CHLORIERTEN KOHLENWAS- 

SERSTOFFE, Ausstieg aus der Chlor- 

Chemie 

- Geschlossene Kreisläufe für Produk- 

tions- und Kühlwasser 

- Einhaltung von Standards auf dem 

letzten Stand von Wissenschaft und 

Technik, 

- Ein absolutes Verbot von Giftmüll- 

Exporten 

- Einführungeiner Umweltverträglich- 

keitsprüfung für Produkte 

- Offenlegung aller Umweltdaten 

- Regionalisierung von Zuständigkei- 

ten bei gleichzeitiger Internationalisie- 

rung der Kontroll- und Strafmöglich- 

keiten 

- Verschärfung der Strafbestimmun- 

gen 

- Ausgleich sozialer und wirtschaftli- 

cher Unterschiede vor der Installie- 

rung des Binnenmarktes 

-verstärkte internationale Zusammen- 

arbeit von Umweltschutzgruppen. [7] 
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Kritiker 
juristisch 

Es stand in Konkret” 

BAYER- 

      

Viel zuviel hat uns 
der vom BAYER-Konzern 
aufgezwungene Prozeß 
schon gekostet. 
Um weiterhin effektive 
Arbeit leisten zu können und 
die Verfassungsbeschwerde 
finanziell durchzustehen, 
sind wir dringend 
auf Spenden angewiesen. 

  

  
COUPON 

Ich. möchte weitere Informationen 

DI DM 5,- für kleines Infopaket 

DJ DM 20,- für großes Infopaket 

U] Ich möchte Mitglied werden 

Absender:   

  

Datum/Unterschrift: 

  

Coordination gegen BAYER-Gefahren 
Achim Schmottlach 
HofstraBe 27a 
5650 Solingen 11 

Sonderkonto: 

Coordination gegen BAYER-Gefahren 
PostGiroA Essen 4536 85-431 

*) Ausgabe 5/89: Irene Meichsner 
schrieb über die Verleumdungsklage des 

BAYER-Konzerns gegen die 

»Coordination gegen BAYER-Gefahren«. 

  

  

 



Aktiv 
  

Für wirksames 

Chemikaliengesetz 

Der Deutsche Gewerkschaftsbund 

(DGB) sieht in dem von Umweltminister 

Klaus Töpfer vorgelegten Entwurf einer 

Novelle des Chemikaliengesetzes kein 

wirksames Instrument, die Umwelt vor 

gefährlichen Stoffen zu schützen. 

Die Novelle werde, so die Kritiker, 

den Risiken durch die über 100'000 Altla- 

sten in der EG, von denen bis zu 25'000 

zur "brisanten Masse" gehörten, nicht 

gerecht. Die Hersteller sollten verpflich- 
tet werden, den staaatlichen Stellen in- 

nerhalb von zwei Jahren die gefährlichen 

‚Eigenschaften der Altstoffe zu melden. 

Insbesondere kritisieren DGB-Fun- 

tionäre das geplante Anmeldeverfahren 

für Substanzen als unwirksam. Stattdes- 

sen fordern sie ein verschärftes Zulas- 

sungsverfahren. 

Dr. Frank Clauss vom Bund für 

Umwelt- und Naturschutz (BUND) for- 
dert die Einsetzung einer Bundestagsen- 
quetekommission, die sich mit einer vor- 

sorgenden Chemiepolitik beschäftigen soll. 

Eine gänzlich andere Sprache spricht 

der Verband der chemischen Industrie 
(VCH. Die Gesetzesnovelle habe die 

Chance zu einer "praxisgerechteren" 
Gestaltung nicht genutzt. Und, den Trumpf 
der Arbeitsplatzvernichtung im Ärmel: 
Weitere Beschränkungen der Industrie 
könnten die Tendenz, Forschungsaktivi- 

täten ins Ausland zu verlagern, verstär- 

ken. 

KRISTALL für klares 

Wasser 

Die Kölner Initiative "KRISTALL 
e. V." wendet sich mit einem bundeswei- 

ten Aufruf zur Reinerhaltung des Was- 

sers an die Öffentlichkeit. Darin wird 
gefordert, Chemiegiftmüllverbrennungen 

in der Nordsee sofort zu verbieten, für ge- 

fährliche Pestizide ein Herstellungs- und 

Anwendungsverbot zu erlassen, Giftein- 

leitungen in unsere Flüsse stark einzu- 

schränken, die Kläranlagen technisch zu 

verbessern, Kampfmittelrückstände aus 

dem zweiten Weltkrieg zu entsorgen, sowie 

die Kanalisation zu sanieren. 

Der Aufruf wird von der 'Coordina- 

tion gegen BAYER-Gefahren' unterstützt. 
Er kann nebst Unterschriftenliste ange- 

fordert werden bei: 

KRISTALL, Redwitzstr. 66, 

5000 Köln 41, 0221 449232. U) 

Grüne für Umwelt- 

beauftragte 

Die Bundestagsfraktion der Grünen 
legte am 25.8.89 einen Gesetzentwurf 

über "Umweltbeauftragte und Umwelt- 
berichterstattung in Unternehmen" vor. 
"In enger Abstimmung mit entsprechen- 

den Vorschlägen des IG METALL-Bun- 

desvorstandes" fordern die Grünen darigw, 
die Installierung eines/einer Umweltbea-“ 
uftragten/einer auf der Ebene der Unter- 

nehmensleitung. Sein/Ihr Aufgabenpro- 
filsollumfassen: 

- die Überwachung der Einhaltung von 
Vorschriften und Organisation der Selb- 
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Wir fordern zur Reinerhaltung des Wassers als wichtigste 
Lebensgrundlage für Mensch und Tier von unserer Bundesregierung: 

Sofortiges Verbot von Chemiegiftmüllverbrennungen in der Nordsee 
Herstellungs- und Anwendungsverbot für alle bedenklichen 

a eiftet | Pestizide und Herbizide (Pflanzenschutzmittel) 

oder denselben Stoffe beimischt, Starke Einschrankungen vo.: Gifteinleitungen 

  

von denen —— ist, | Technische Verbesserungen von Kläranlagen und Klärwerken 

reife ( VOR Muy Bergung und Entsorgung aller chem. Kampfmittelrückstände 
ZU RUFEN 

IST zy aus den beiden Weltkriegen 
Sanierung der Kanalisation 

zu zerstören geeignet sind, 
„.„.wird mit Freiheitsstrafe 

von einem Jahr 

WENIG, 

       

is 7 hn Jahren.... bestraft." TA L. WER bis zu zehn Jahre KRISTAL. DENKEN KANN, 
(§ 319 Strafgesetzbuch) (a DER HANDELT. 
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Bundesweite Unterschriften-Aktion 

i “Keine Gifte mehr in unser Wasser” 

Unterschriftslisten kostenlos anfordern! 
  

  

    KRISTALL 
Forderung 1990 

  

Kristall e.V. | | | 
Redwitz Straße 66 
5000 Köln 41 nu 
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; beifü d ab geht die Post. Bundesregierung eifügen und ab geht die Post 

den sofortigen 
  

Name. 

  FCKW-Produktions-Stop in der 

Bundesrepublik. 
Straße 
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Aktiv, BAYER 2000 
  

stüberwachung, 

- die Anordnung und Durchführung von 
Umweltverträglichkeitsprüfungen, 
- Mitwirkungsrechte hinsichtlich aller 
unternehmerischer Maßnahmen mit Aus- 
wirkungen auf die Umwelt, 

- regelmäßiges Erstellen von Umweltbe- 
richten und Kontrolle der durch die Un- 

ternehmensleitung anzufertigenden Öko- 
bilanzen sowie 
- eine Informationspflicht gegenüber Be- 
hörden, Betriebsrat, Belegschaft und 
Öffentlichkeit. * 

Der/Die Umweltbeauftragte soll ge- 

genüber der Unternehmensleitung unab- 
hängig sein und von der obersten Landes- 

behörde, die auch für die Gewerbe-auf- 
sicht des Unternehmens zuständig ist, 

bestellt werden. Vergütung und Arbeits- 
ausstattung sollen jedoch durch das Un- 

ternehmen erfolgen. 

Die Grünen fordern zusätzlich die 
Einrichtung eines Umweltausschusses, der 

paritätisch mit dem/der Umweltbeauftrag- 

ten, den Betriebsbeauftragten für Um- 
weltschutzfragen und einer gleichen Anzahl 
von Betriebsräten zu besetzen ist. 

Die 'Coordination gegen BAYER- 
Gefahren’ begrüßt den Gesetzentwurf als 
längst überfälliges Instrument, unterneh- 

merische Umweltsünden demokratisch 
kontrollieren. 

BAYER 2000 

  

Elberfeld: "vorbildliche" 

Kanäle 

Was der stellvertretende Leiter des. 

Wuppertaler Werkes, Dr. Axel Hilgen- 

berg, als "provisorische Maßnahme" be- 

zeichnet, ist schlichtweg nichts anderes, 

als jahrzehntelange Wupperverschmut- 
zung: Bis heute werden bei BAYER in 

Elberfeld anfallende Oberflächengewäs- 

ser, beispielsweise infolge einer umge- 

kippten Tonne mit mehr oder minder 

gefährlichen Chemikalien, über zahlrei- 
che kleine Stichkanäle zu 75 Auslässen 

geleitet, die direkt in die Wupper mün- 
den. 

Diese Kanäle aus der "Gründerzeit" 
sollen jetzt erst bis zum Herbst nächsten 

Jahres durch ein neues, "vorbildliches 

System" ersetzt werden. Hierzu werden 

mit einem angegebenen Aufwand von 15 
Mio DM u. a. zwei Sammelbecken instal- 

liert, in denen die Oberflächengewässer 

quasi zwischengelagert werden. Vollau- 
tomatisch wird das Wasser hier auf sei- 
nen ph-Wert und die Belastung durch 

organische Schadstoffe untersucht und - 

entsprechend des Analyseergebnisses - 

weitergeleitet, entweder ins BAYER- 
Klärwerk Buchenhofen, oder, wie bisher, 
in die Wupper. 

Institut für Umwelt- 

analysen 

Verschiedene Labors etc. in verschie- 

denen Abteilungen an verschiedenen Orten 
arbeiten seit einiger Zeit bei BAYER in 
Leverkusen unter einem Dach. Es ent- 

stand das "Institut fiir Umweltanalyse und 
Bewertungen", 

Auf einer Laborfläche von über 3'000 

Quadratmetern arbeiten insgesamt 106 
KollegInnen der verschiedenen Diszipli- 
nen am modernstem technischen Gerät. 

Die Intention des neuen Institutes bringt 

der Verantwortliche für den Umweltschutz, 

Prof. Dr. Herwig Hulpke -folgenderma- 

Ben auf den Punkt: "Die Analytik als um- 

weltbezogene Forschung hat sich zu einer 

fächerübergreifenden Querschnittsdiszi- 
plin entwickelt. Sie soll der Gewinnung 

von Informationen dienen, nicht dem 

Aufbau von Zahlenfriedhéfen." 

Fiir jene Altstoffe, die 1981 bei 

‚STICHWORT 

a BAYER 
    

  

  
Verabschiedung des Chemikaliengeset- 
zes bereits im Handel waren, richteten die 

BAYER-Analytiker eigens eine "Kom- 
mission" ein, angeblich um Daten zur 

Ökotoxizität zu ermitteln. 
Die 'Coordination gegen BAYER- 

Gefahren’ befürchtet, daß das neue Insti- 
tut gezielte Gegen-Forschung zu den 6f- 
fentlichen Überwachungsinstanzen orga- 
nisieren soll. Hinzu kommt, daß die wis- 
senschaftlich-analytische Kompetenz der 
Ökologiebewegung in den vergangenen 
Jahren erheblich zugenommen hat. Dies 

bei erheblich schlechteren finanziellen 
Möglichkeiten, als sie etwa BAYER hat. 
Bewußte Gegen-Analysen und -Bewer- 
tungen zu denen der Ökologiebewegung A 
könnten hier für erhebliche Verwirrung 
sorgen. Mögliche Intention: akribisch ge- 

wonnene Daten einer. Umweltorganisa- 

tion in Frage zu stellen, deren Einschät- 
zungen zu relativieren. | 

"Umweltwissenschaftliche Fragen 

... können nur mehrdimensional analy- 

siert und bewertet werden", meint auch 

Institusleiter Dr. Peter Hartmann viel- 

deutig. Er will die Altstoff-relevanten 
Daten einem "unabhängigen wissenschaft- 
lichem Gremium zur abschließenden Be- 
wertung" vorlegen. Ein weiteres Instru- 

ment, tauglich, gerade die BAYER-Da- 
ten für glaubwürdig zu erklären. 

Die 'Coordination gegen BAYER- 
Gefahren’ fordert, daß die Daten, Analy- 

sen und Bewertungen des neuen Institutts 
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht 
werden. Nur so können sie auf ihre Plau- 

sibilität hin untersucht werden. [1
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AGFA: IG CHEMIE 
gegen IG METALL 

Je komplexer Produktionsprozesse 
werden, desto weniger lassen sie sich 
herkömmlichen Bereichen, ' wie etwa 

Chemie oder Metall zuordnen. Diesen 
Umstand machen sich die Oberen der 

“S=gechs bundesdeutschen AGFA-Werke, 
100 %ige BAYER-Töchter, zunutze und 

ein gewisser Herr Rappe spielt brav mit. 
Von den 4'200 KollegInnen, die La-: 

borgeräte und Magnettonbänder herstel- 
len, sollen demnächst 1'200 von der 
kämpferischen IG METALL in die stets 
zahme und arbeitgeberfreundliche IG 

CHEMIE überwechseln. Dann nämlich, 
wenn gegen Ende des Jahres auch die Ge- 
schäftsleitung den Wechsel der Firma 

vom Metall- zum Chemiearbeitgeberver- 
band vollzogen haben wird. 

Für BAYER hätte der Bereichwech- 
sel zusätzlich noch einen logistischen Vor- 
teil: Im Leverkusener Aufsichtsrat sitzt 
IG CHEMIE-Chef Hermann Rappe. Die- 
ser würde sich über eine Stärkung seiner 
Organisation sicherlich freuen. Warum 

sonst änderte der Gewerkschafitstag seine 
Satzung dahingehend, daß auch die An- 

gstellten der zukunftsträchtigen Compu- 

terbranche, bislang noch von der IG ME- 

TALL betreut, zur IG CHEMIE wechseln 

sollen. 
Die IG Metall ist bése auf ihre DGB- 

Schwester. Miinchens Bezirksleiter Wer- 

ner Neugebauer: "Wir lassen nicht zu, 

daß die IG CHEMIE in unserem Revier 

wildert." 

Rationalisierung im 
Pharma-Bereich 

BAYER will seinen Pharmabereich 

straffen und dort Arbeitsplätze wegratio- 
nalisieren. Dem Vorstandsvorsitzenden, 

Hermann-Josef Strenger, kommt da das 

Blüm'sche Gesundheitsreformgesetz als 

Vorwand geraderecht. Strenger wörtlich: 
"Wir haben deshalb begonnen, unsere 
Deutschlandorganisation im Bereich 

Pharma zu straffen und werden dabei 

leider auch an Personaleinsparungen nicht 
vorbeikommen." 

Die im Reformgesetz definierte Fest- 

betragsregelung für Arzneimittel führt, 

so Strenger, zuerheblichenUmsatzeinbu- 

ßen für den Konzern. In der Bundesrepu- 

blik, sei in 1988 bereits ein Ergebnisrück- 

Belegschaft/Arbeitsplätze 

gang von 30 % zu verzeichnen gewesen. 
Dabei ist der Anteil der in der Bun- 

desrepublik verkauften Pharmazeutika mit 

700 Mio. DM gegenüber immerhin fünf 
Mrd. DM Umsatz auf Weltebene eher be- 

scheiden. Kommt hinzu, daß - einer 

AOK-Studie zufolge - die durch die Fest- 
preise verursachten Verluste durch Preis- 

steigerungen bei anderen Medikamenten 
wieder aufgefangen werden. 

Zu direkten Entlassungen wird es 

jedoch nicht kommen, verspricht Stren- 

ger. Das eingesparte Personal werde in 

anderen Bereichen eingesetzt. C] 

Rationalisierung bei 
Pestizid-Produktion 

Das Ergebnis des Geschäftsbereiches 
Landwirtschaft in 1988 war rückläufig 
(siehe Pestizide). | 

Kommt hinzu, daß der Sektor Pflan- 

zenschutz des Geschäftsbereiches Land- 

wirtschaft knapp 70 % hinter den Gewin- 
nerwartungen des Vorstandes zurückblieb. 
Die Ergebnisse einer Geschäftsfeldana- 

lyse sollen hier Abhilfe schaffen. Deren 

Umsetzung bedeutet Rationalisierung in 
der Produktion, Straffung der Forschung, 

  

    
  

  
  

Mir gehört ein Stück von Bayer 
Ral Bees, 33. Eimer von 37S.000 Bayer 
Ablionacen. dur cufricden ist, des séir. Fakten zu Bayer 
Leben in die Hard genarımen und vie 
dabei errzicht har. 

Üder 100 Jahr: dest dir Bayer-Aktie. Un 
Jas huhe Melt an Venrauen ın Bayer 
Produkte hat sich ebenso auf die Bayer 
Aktie Überizugen. Heute ist Buyer mit 
einem Grundkapital von über DM ! 
Milliarden ir Deutschland die Gesell. 
schat mt dem höchsten Aktienkapital 
Krupp 48%: der Aktionäre haben .hren 

Swim Ausland. verieih auf 126 Länder 
der Well, 95% der Aktionäre und Pivat- 
personer 

Ml iarpen 
witklung. 

STIGH WORT 

SA BAYER. 
    

  

    

@ Baye Shem weltanit ogerstenves 
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„er MSCI OT, 
@ Baye muster wetsel DW 3 
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@ Baye ınnasıer weltaeit DM 25 
efssehurg un Ent 

@ Baye wendet Wr Lmeellschutz 
wet) Produktscherre?t cter Db 74 
Mecarcenitr „art auf, 

@ Bays beschreiten 
164,000 Viegroa ter 

Dus Kapital, des die Aktiorkre Bayer 
anvertraut haben, ist Gherlegt und erfulg- 

reich 'rwstiert worden: In Produkidecn 
und Technologien, die unst Leben 
sicherer ond begueoes machen und der 
Industrie keiftigs Impulse geben, Day 
sicher ttle Arbetsplitze. 

Bayer 
..aus: Deutsches Monatsmagazin 2/89 

weltaet „ber 
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Reduzierung der über die Zulassungsbe- 

dingungen hinausgehenden Erforschung 

der Wirkungen von Pestiziden auf die 

Umwelt, Konzentration auf wenige, ge- 

winnbringende Produkte, Zusammenle- 

gung von Verkauf und Beratung, sowie 

Reduzierung des Personals um ca. 250 

KollegInnen. Ein Betriebsratssprecher 

rechnet mit über 450 vermichteten Ar- 

beitsplätzen. U 

Leiharbeit bei BAYER 

"Im Bereich der Leiharbeit und des 

Fremdfirmeneinsatzes sind unzumutbare 

und gefährliche Arbeitsbedingungen bei- 
nahe die Regel", folgert NRW-Arbeits- 
‚minister Heinemann aus einer Überprü- 
fung des Gewerbeaufsichtsamtes. Dabei 
wurden Verstöße gegen die Arbeitshy- 
giene, die Schutzausrüstungen derLeih- 
arbeiter, bzgl. der Arbeitszeitregelung und 
der "Arbeitnehmerüberlassung", die zu 
20 % "unzulässig" sei, ermittelt. 

Ein Sprecher des Ministeriums be- 

klagt, daß "die skandalösen Methoden... 
nicht weniger geworden" sind. Vor allem 
sei es ein "unerträglicher Zustand”, daß 
Leiharbeit ausgerechnet bei jenen Fir- 
men zum Einsatz komme, die "zur Creme 
der deutschen Wirtschaft zählen". Diese 
nähmen in Kauf, daß " Arbeitnehmer drit- 

ter Klasse...über keinerlei Arbeitsschutz" 
verfügten. 

_ Als eines von drei Beispielen nannte 
der Sprecher BAYER. u 

Neues Vollkonti-System. 

Die am 01. Juli 1989 in Kraft getre-. 

tene dritte Stufe des Entgelttarifvertrages. 

(wir berichteten) sieht eine allgemeine 

Reduzierung der wöchentlichen Arbeits- 

zeit von bisher 40 auf 39 Stunden vor. Zur 
Umsetzung dieser Rahmenvorgabe ka- 

men Gesamtbetriebsrat und Unternehmens- 
leitung in einer Vereinbarung überein, 

auch die Modalitäten der Schichtarbeit zu 

verändern. 

Statt der bisherigen Vier-Gruppen- 
Schicht, bestehend aus je einer Woche 
Früh-, Spät-, Nacht- und Freischicht, wird 

ab 01. Januar 1990 ein Fiinf-Gruppen-Sy- 
stem eingeführt. Zunächst probeweise für 

ein Jahr. Davon betroffen sind vorerst 
etwa 500 der in der Bundesrepublik bei 
BAYER tätigen 12'000 Schichtarbeiter. 

Sie werden durchschnittlich 37 Stunden 

in der Woche nach dem neuen System ar- 

beiten: Auf maximal vier Nachtschichten 
folgen zwei arbeitsfreie Tage. Innerhalb 
von fiinf Wochen darf nur einmal sieben 
Tage an einem Stiick gearbeitet werden. 

Auf diese Weise errechnet sich die Wo-. 
chenarbeitszeit auf 33,6 Stunden. Die 
fehlenden 3,4 Stunden werden in 17 Tagen 

zusammengefaßt und über das Jahr ver- 
teilt in allen drei Schichten abgearbeitet. 
Einschließlich des Jahresurlaubes erhal- 
ten die KollegInnen so 54 freie Tage im 
Jahr. Der Stundensatz wird um 2 %, der 

steuerfreie Nachtarbeiterzuschlag um 

20 % erhöht. 

Paul Laux, Gesamtbetriebsratsvor- 

sitzender, lobt die Vereinbarung des Mit- 

spracherechtes der Beschäftigten hinsicht- 

lich der Freizeitregelungen wegen: "Damit 
haben wir erreicht, einen individuellen 

Gestaltungsraum für Arbeitnehmer zu 
- schaffen." 

Verdächtig, daß auch BAYER die 

neue Regelung in den höchsten Tönen 
lobt. Der ArbeitsdirektorProf. Eberhard 

Weise: "Um auf Dauer den Personalbe- 

darf zu decken, muß das Unternehmen 

eine zukunftsorientierte Personalarbeit leı- 

sten, die den Mitarbeitern die Entfaltung 

ihrer Kreativität ermöglicht." Denn, schon 
jetzt ist der Nachwuchs an Schichtarbei- 

tern knapp.DasVollkonti-Schicht-System 

  
so Weise weiter, sei "gut auf den mensch- 
lichen Biorythmus abgestimmt und so 
ausgestattet, daß die Mitarbeiter in grö- 

‚Berem Maße als bisher am gesellschaftli- 

chen Leben teilnehmen können. 
Zu ganz anderen Bewertungen 

kommen die kritischen Betriebsräte bei, 
BAYER: "Vollkontinuierliche Schichtar- 

beit kann man nicht humanisieren, da sie 

nachweislich inhuman ist", reagieren die 

"Kolleginnen und Kollegen für eine durch- 
schaubare Betriebsratsarbeit' erbost auf 
alle beschönigenden Deutungsversuche 

des neuen Modells. Die Gesamtbetriebs- 
vereinbarung sei heimlich, still und leise 
unter Dach und Fach gebracht worden. 

STICHWORT 

it) BAYER   

Der Entwurf des Betriebsrates sei viel zu 
spät veröffentlicht, Gelegenheit zur Dis- 

kussion nicht geschaffen worden. Nicht 

Humanisierung der Schichtarbeit, die es 

im übrigen zurückzudrängen gelte, son- 
dernallenfalls"verbesserte Arbeitsbedin- 

gungen", seien bei weiterer drastischer 

Verkürzung der Wochenarbeitszeit, einer 
dichterern Personaldecke sowie der 

Verminderung gesundheitsschädlicher 
Einflüsse am Arbeitsplatz möglich. 

Die vereinbarte Arbeitszeiverkürzung 

bestände im übrigen größten Teils nur auf 
dem Papier. Eine halbe Stunde davon sei 

für die Übergabe berechnet und gelte 
somit als Arbeitszeit. Eine weitere Stun- 
de werde "beim Urlaub und den drei tarif- 
lichen Ausgleichstagen für Schichtler wie- 
der reingeholt". Die Art und Weise der 

Urlaubsberechnung sei "rechtlich nicht 
haltbar". Zu Fragen der Gesundheitsbela- 
stung insbesondere älterer KollegInnen,. - , 
"verliert die Vereinbarung kein Wort"\." 
bemängeln die 'Durchschaubaren'. Unter 
dem Strich brächte das neue System daher 

vor allem Vorteile für BAYER: "flexible 
Einsatzschichten" und "effektiveren Per-' 

sonaleinsatz". 

Zu erhöhter Wachsamkeit und soli- 

darischen. gemeinsamen Anstrengungen 

ermahnen die 'Durchschaubaren'. Denn 

während des Probelaufes sei noch Gele- 

- genheit, "wirkliche Verbesserungen" zu 

erreichen. Die ‘Coordination gegen 
BA YER-Gefahren' schließt sich den Ein- 
schätzungen der 'Durchschaubaren' in 

vollem Umfang an. | ‘a 

  

BAYER-Vertreter in 

MAK-Kommission 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft 

(DFG)/Bonn gibt alljährlich einen 

Bericht ihrer Sonderkommission zur 

Prüfung gesundheitsschädlicher Arbeits- 

stoffe heraus und legt darin sog. MAK- 

Werte fest. "Der MAK-Wert (maximale 

Arbeitsplatz-Konzentation) ist ‘die 

höchstzulässige Konzentration eines Ar- 

beitsstoffes als Gas, Dampf oder Schweb- 

stoff in der Luft am Arbeitsplatz, die 

nach dem gegenwärtigen Stand der 
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Kenntnis auch bei wiederholter und 

langfristiger, in der Regel täglich 8stün- 

diger Exposition...im allgemeinen die 

Gesundheit der Beschäftigten nicht 

beeinträchtigt und diese nicht unange- 

messen belästigt", heißt es in der Mit- 

teilung für das Jahr 1989. Weiter: "Vor- 

aussetzungen für die Aufstellung eines 

MAK-Wertes sind ausreichende toxi- 

kologische und/oder arbeitsmedizini- 

sche bzw. industriehygienische Erfah- 

rungen beim Umgang mit dem Stoff." 

Die Erfahrungen der vergangenen Jahre 

zeigen, daß es relativ lange dauert, bis 

für verdächtige Substanzen ein MAK- 
Wert festgelegt ist. Überdies erwies sich 

die einmal festgelegte erlaubte Höchst- 

grenze für bestimmte Stoffe als nicht 

« » immer ausreichend, den Schutz. der Ar- 

 beitnehmer zu gewährleisten. Von der 
Schwierigkeit, die Einhaltung der MAK- 

Werte schon bei normalem Produk- 

tionsbetrieb zu kontrollieren, einmal 

ganz abgesehen. 

Die DFG-Senatskommission besteht aus 

33 Mitgliedern, dem Präsidenten der 

Westdeutschen Rektorenkonferenz, dem 

Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft 

Westdeutscher Akademien, sowie dem 

  

  

  

Präsidenten der Max-Planck-Gesell- 

schaft - einer mit BAYER kooperie- 

renden Institution - als ständigen Ver- 

treter. Die übrigen 30 werden von der 

Mitgliederversammlung auf drei Jahre 

gewählt, Jedes Jahr scheidet ein Drittel 

aus. Zugunsten der "Auswahl geeigne- 

ter Persönlichkeiten" wird auf eine 

"feste Schlüsselung" verzichtet, lautet 

es in der Satzung. Aber: "Die Kommis- 

sion arbeitet in wissenschaftlicher Frei- 

heitundUnabhangigkeit." 

Schautman jedochdie Zusammen- 

setzung der Kommission an, kommen 

ge-wisse Zweifel an.dem vorgenannten 

hehrenZielauf. 
Arbeiten doch immerhin sieben 

direkte Industrievertreter, darunter 

gleich vier von BAYER, in der 89er 

Zusammensetzungmit.Essinddies: 

- Dipl. Chem. A. Eben, Prof. Dr.G. 

Kimmerle,undDr.D.Steinhoff,alledrei 

vom BA YER-Institutfiir Toxikologiein 

Wuppertal, sowie Dr. J. Lewalter von 

derarztlichenAbteilunginLeverkusen. 

Der Industrie geht es um: noch 

weiter gehende Einflußnahme. Der 

‘Coordination gegen BAYER- 

Gefahren' liegt ein Protokoll des 
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der Deutschen 

8.8.89 vor, 

"informellen 

"Bundesverbandes 

Industrie' (BDI) vom 

das einen 

Gedankenaustausch" einiger 

Industrievertreter, darunter Prof. 

.Hulpke von BAYER, mit dem 

Vorsitzenden der Senatskommission, 

Prof. Henschler, wieder gibt. Aus 

nahezujederFormulierungläßtsichder 

Wunsch der Industrie herauslesen, auf 

allen Ebenen der MAK-Werte-Arbeit 

beteiligt zu werden. Immer wieder 

moniert die Industrie, daß die MAK- 

Hüter"denAnlaßoderdenAnstoß (der) 

wissenschaftlichen Prüfung" eines 

Stoffesnichtformulierten. 

BAYER _ setzt internationale 

Standards hinsichtlich der zulässigen 

Grenzwerte. Dieswird beispielsweise in 

einer Untersuchungdes US-amerikani- 

‘schen Umweltberaters Barry Castle- 

mandeutlich.Dortheißtes: 

"Dr. Georg Kimmerle ist seit 1981 in 

Grenzwerte-Broschiiren schlicht als der 

‘deutsche MAK-Kommission-Verant- 

wortliche' aufgeführt. Er ist ein Physi- 

‚ker, beschäftigt beim deutschen Che- 

mieproduzenten BAYER, deren US- 

Tochter MOBAY Pestizide, ISICYA- 

NATE und andere Chemikalien produ- 

ziert. Unmittelbar nach seinem Ein- 

tritt in das Grenzwerte-Komitee (das 

amerikanische, d. Red.) war Kimmerle 

vornehmlich für die Entscheidung ver- 

antwortlich, den Grenzwert für ein 

MOBAY-Pestizid (FENTHION) zu ver- 

doppeln. Anschließend fertigte er Do- 

kumentationen über drei andere Pesti- 

zide, die in den USA einzig durch MO- 
BAY hergestellt werden, an (FENA- 

MIPHOS, METRIBUZIN und 

SULPROFOS)...." 

Einen schwerwiegenden Verdacht 

gegen BAYER/Kimmerle teilt 

Castleman in einem Brief vom 3. 
November 1989 an den Leiter der 

Bundesanstalt fir. Arbeitsschutz, 

Prof. Dr. E. Lehmann , mit. Darin 

heißt es: "Ich glaube, daß ... die 

MAK's für FENTHION, 

FENAMIPHOS, METRIBUZIN, 

SULPROFOS, . AMITROLE, 

THIRAM, XYLIDINE, 

PERCHLOROMETHYL- 

MERCAPTANund PHENYLDIAMIN 

nahezu oder völlig die selben sind, wie 

deren TLV's (die amerikanischen 

Grenzwerte, d.Red.). Wenn dem so 

wäre, schiene es, als seien die 

Grenzwerte, denen deutsche Arbeiter - 

wie auch unsere in den USA - 

ausgesetzt sind, von den Herstellern 

dieserChemikalien (in diesem Falle, 

wie weiter oben im Brief erwähnt, 

BAYER, d. Red.) diktiert worden. ... 

Ich frage mich, was in ihrem Land 

getan worden ist, um diesem 

gefährlichen Trendentgegen zu 

wirken." Eine Antwort Prof. 

Lehmann's lag bis Redaktionsschluß 

nicht vor. U 

  

Rangierunfall 

Im Brunsbütteler BAYER-Werk stie- 

Ben am 17. August zwei Züge beim Ran- 
gieren zusammen.Dabei kippte ein Wag- 
gon um und fiel auf einen Arbeiter, dem 

durch das Gewicht der Last beide Beine 
zerquetscht wurden. 

Per Rettungshubschrauber mußte er 
in ein Hamburger Krankenhaus geflogen 

werden. 

Klärwerk defekt 

Weil Ventilatoren ausfielen, war die 
ausreichende Sauerstoffzufuhr in den 
Belebungsbecken unzureichend, sodaß 
die klärend tätigen Mikroorganismen in 
ihrem Wohlbefinden und ihrer Arbeit ge- 

stört wurden. So geschehen am 14. Au- 
gust in der Uerdinger BAYER-Kläranla- 

ge. 
Wenn besagte Mikroorganismen an 

Sauerstoffmangel zugrunde gehen, droht 

das "Umkippen" der gesamten Anlage. 
Wohl um dies zu verhindern, wurde die 

Produktion in einer Reihe von Betrieben, 

in denen biologisch belastetes Abwasser 

anfällt, gedrosselt oder gar stillgelegt, 

STICHWORT 

LEI BAYER 
    

ließ BAYER verlauten. Das. restliche 

Abwasser sei in Notauffangbecken gelei- 

tet worden. Nicht näher beschriebene 

provisorische Maßnahmen hätten ein not- 

dürftiges Fortfahren des Klärprozesses 

zugelassen. 

‚Selbstverständlich seien keine un- 
geklärten Abfälle bei diesem Zwischen- 

fall in den Rhein gelangt und die zustän- 

digen Behörden rechtzeitig eingeschaltet 

worden. 

  

Biotechnologie 
a =~ 

Anwendungsgebiete dere» 

Gentechnik bei BAYER 

Ungeachtet aller gesellschaftspoliti- 
scher Diskussionen tiber die Gefahren der 

Gentechnik, streiten in den Labors For- 

scherInnen um ein möglichst großes Stück 
von der milliardenschweren Torte. Ihr 

Leistungsdruck, rasch Erfolge zu errin- 

gen, wächst angesichts zunehmender Er- 

findungen und Neukonstruktionen. Gen- 
technisch herzustellende vielverspreche- 

chende Stoffe sind einer Aussage von 

Prof. Sigismund Schütz, Leiter des Be- 
reichs Pharma bei BAYER, zufolge: Ami- 

nosäuren, Süßstoffe, Aromen, Vitamine, 

Farbstoffe, Enzyme für die Herstellung 

von Käse und Tensiden in der Waschmit- 

telindustrie. f 

Im Jahr 1990 werden - so dieus® 
amerikanischen Behörde für Technolo- 

giefolgeabschätzung (OTA) - allein Gen- 

diagnostika zwischen 50 und 200 Millio- 

nen Dollar Umsatz bringen. Mit damit 

zusammenhängenden Labordienstleistun- 

gen läßt sich der Umsatz um weitere 100 

bis 200 Millionen Dollar steigern. Min- 

destens zwölf Labors kennt OTA, die in 

den USA an genetischen Diagnostika 

arbeiten. Die BAYER-Tochter MILES 

ist mit von der Partie. 
Am weitesten fortgeschritten ist die 

Gentechnik inderMedizin, wo sich BAY- 

ER vor allem in den USA engagiert. Prof. 
Schütz erläutert, daß der Konern Grund- 

lagenforschung vor allem hinsichtlich Vi- 
rusinfektionen, Krebserkrankungen und 

Erbkrankheiten, sowie der Arteriosklero- 
se und psychischen wie neurologischen 

Störungen betreibt.



  

  
  
BAYER ist einer der größten Konzerne der Welt. Mit der chemischen 
Produktion bei BAYER und den unzähligen BAYER-Produkten verbin- 
den sich große Probleme für Mensch und Umwelt. Wie bei anderen 

multinationalen Konzernen auch. In der Regel wird nur das Wenigste 

von diesen Problemen bekannt. 

„Stichwort: BAYER” schafft hier Abhilfe. Dieser Informationsdienst der 
Coordination gegen BAYER-Gefahren erscheint mit sechs Ausgaben 
im Jahr, klärt auf und enthüllt, was hinter den Hochglanzberichten der 
Konzernpropaganda steckt. 

„Stichwort: BAYER” ist ein Informationsdienst für Journalisten, Dritte- 

Welt-Gruppen, Bürgerinitiativen, Gewerkschafter, Parteien, Umwelt- 

schutzorganisationen, Verbraucherschutzverbände, Tierschützer, kri- 

tische Ärzte und andere Interessierte. 

Die kostengünstigste Möglichkeit, an „Stichwort: BAYER” zu kommen, 

erfordert lediglich DM 30,- pro Jahr. 

Widerrufsbelehrung 

Mir ist bekannt, daß ich dieses Abo innerhalb einer Woche ohne Angabe von 
Gründen widerrufen kann. Zur Wahrung der Frist genügt der Poststempel. 

Coupon ausfüllen und einsenden an: Coordination gegen BAYER- 
Gefahren, Jägerstraße 78, 4000 Düsseldorf 1. 

Bitte Absender angeben. 

I Ich möchte "Stichwort BAYER" 
abonnieren (6 Exempl./Jahr) 
[) Einzelabo DM 30,-/Jahr 
[] Gruppen, Institutionen, Journali- 

sten DM 70,-/Jahr 
L] Förderabo mind. DM 90,-/Jahr 
[] Mehrfachabo = 5 Hefte je Ausg. 

DM 100,-/Jahr 
ı Mitgliedschaft in der ’Coordination 
gegen BAYER-Gefahren’ 
LJ Einzelmitgliedschaft DM 90,-/Jahr 
LC] Gruppen bis 100 Mitgl. DM 120,-/ 

Jahr 
L] Ermäßigte Mitgliedschaft (Antrag 

bitte beifügen) DM 60,-Jahr 
[] Fördermitgliedschaft für DM........ 

(mind. DM 120,-/Jahr) 
Achtung: Mitglieder erhalten "Stich- 
wort: BAYER" im Rahmen ihrer Mit- 
gliedschaft automatisch. 

  

Datum Unterschrift 

Mir ist bekannt, daß ich Abo und Mitgliedschaft innerhalb 
einer Woche (Poststernpel) ohne Angabe von Gründen 
widerrufen kann. 
Bankverbindung: Ökobank Frankfurt, Kto. 17 96 12, 
BLZ 500 901 00 
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Gen-/Biotechnologie 
  

Schütz rechnet damit, daß sich welt- 

weit schon 1995 fünf Milliarden Dollar 

Umsatz mit gentechnischen Medikamen- 

ten erzielen lassen. Der Löwenanteil ent- 

falle auf Präparate wie Insulin, Wachs- 

tums- Krebs- und AIDS-Therapeutika, 

entgegen allen Einschätzungen unabhän- 

giger Experten Glauben machen. 

Dem BAYER-Forscher fallen gar 

noch mehr Anwendungsgebiete ein, von 

den öffentlich wegen ihrer Brisanz ver- 
mutlich verheimlichten einmal ganz zu 
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Grundlagen der Gentechnologie GBPH 
5/89       

  

a) 5 zerschneiden d 

| \ m 
ae & 
= 

Ursprüngliche Zelle   

Spezielle Enzyme („chemische Scheren“) 
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„Umprogrammierte 
m Zelle“ 

ie DNA an bestimmten Stellen 

Erbinformationen aus 
anderen Organismen 

wird eingebaut 

wird in Bakterienzelle 
eingeschleust 
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Neues Produkt 
(z.B. Insulin) 

wird produziert   
  

sowie Blutgerinnungsfaktoren, die eine 

BAYER-Tochter inden USA bereits zum 

Teil gentechnisch herstellt. | 

Im Pestizidbereich liegt BAYER mit 
einem Weltumsatz von 2,3 Mrd. Dollar 

an der Spitze. Zusammen mit dem Max- 

Planck-Institut für Züchtungsforschung 
(MPI) arbeitet der Konzern fieberhaft daran, 

die Gentechnik auf den Acker zu bekom- 
men. Unlingst gelang es, den ersten Frei- 
landversuch für gentechnisch veränder- 

tes Leben, hier: Petunien, in der Bundes- 
republik genehmigen zu lassen (wir be- 

richteten). 

Das BAYER-eigene Monheimer 
"Pflanzenschutzzentrum" hat freilich noch 
einelange Wunschliste. Dessen Forscher- 
Innen möchten gemeinsam mit dem MPI 

Kartoffeln gentechnisch derart verändern, 
daß sie gegen Viren widerstandsfähiger 
werden, während gleichzeitig ihr Eiweiß- 

anteil zugunsten des Zuckergehaltes er- 

höht wird. Weiter wollen sie Raps gegen 

das BAYER-Pestzid SENCOR, einem Ver- 
wandten des gefürchteten Wasservergif- 

ters ATRAZIN, resistent machen (vgl. 

Artikel unter Rubrik "Pestizide"). 

Durch herbizidresistente Pflanzen 
könnte der Einsatz von Schutzmitteln 
deutlich reduziert werden, will Schütz 

schweigen: 

In der Tiermedizin stünden Impf- 

stoffe gegen die Maul- und Klauenseu- 
che, Immundiagnostika und Wachstums- 
hormone zur Verfügung. 

Insbesondere im Umweltschutz bie- 

te Gentechnik hervorragende Einsatzmög- 
lichkeiten: Bakterien könnten syntheti- 
sche Chemikalien abbauen, Mikroorga- 

nismen Nitrate entfernen, und Leucht- 

bakterien Schadstoffe anzeigen. U] 

Kooperation mit 
CHIRON Corp. 

Die US-amerikanische CHIRON 

Corp., Emeryville/Kalifornien entwick- 

elte auf gentechnischer Basis einen sog. 

"Anti-Tumor-Nekrose-Faktor" (Anti- 

TNF). BAYER erwarb über die Tochter 

MILES Inc., Elkart/Indiana die weltwei- 

ten Rechte für Entwicklung, Herstellung 

und Vertrieb. MILES setzt die vorklini- 

schen und klinischen Prüfungen fort und 

organisiert den weltweiten Vertrieb. 

Der Tumor-Nekrose-Faktor ist ein“ 
bei schweren Infektionen vom Körper 

selbst freigesetztes Eiweiß, das Schädi- 

gungen an den Organen verursachen kann, 
die im schlimmsten Fall tödlich enden. 
Anti-TNF soll das angeblich im Falle von 
lebensbedrohlichen Infektionen verhin- 

dern. = 

Zusammenarbeit mit 

Instituten 

Der BAYER-Vorstandsvorsitzende 

Hermann Josef Strenger kündigte an, 
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HEIN “MANN HAME GERN ‚DASS 
UNSER KIND SO AUGEN BE- 
KoMMT ‚WIE DIESE RAD KAPPE 

VON MEINEM MANN SEINEM 
ERSTEN KADEIT. 
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der Konzern wolle wegen der besonde- 

ren Sorgfalt, die der Umgang mit der 

Gentechnik bedürfe, mit drei unab- 

hängigen Instituten eng zusammenar- 

beiten: dem Institut für Mikrobiologie 

der Universität Düsseldorf, dem Insti- 

tut für Umweltbiotechnologie der Kern- 

forschungsanlage Jülich und dem In- 

stitut für Bodentechnologie der Bun- 

desforschungsanstalt für Landwirtschaft 

in Braunschweig. Das Bundesgesund- 

heitsamt soll die Ergebnisse der Insti- 

tute begutachten. Auf diese Weise ver- 

stärkt BAYER wieder einmal seine 

Präsenz in öffentlichen Einrichtungen 

und nimmt ihnen so ein weiteres Stück 

ihrer Eigenständigkeit und Souveräni- 

tät. [1 

  

Immer mehr 

ISOCYANATE... 

in Brunsbüttel... 

Bei BAYER sind POLYURETHA- 

NE ein Renner. Im Geschäftsbericht für 
das Jahr 1988 heißt es: "Unsere Produk- 

tionsanlagen waren im In- und Ausland 

hoch ausgelastet... Im Oktober 1988 haben 

vir eine neue Anlage zur Herstellung von 

MDI (= METHYLENDIPHENYLDI/SO- 

CYANAT, die Red.)...im Werk Brunsbüt- 

tel in Betrieb genommen. 

in Japan... 

. Jetzt erweitert auch die SUMITO- 

MO BAYER URETHANE Co.,Ltd (SBU) 
in Japan, je zur Halfte BAYER AG und 

der SUMITOMO CHEMIE gehirig, ihre 
MDI-Kapazität von 37'000 auf insgesamt 
67'000 Jahrestonnen. Hierfür wird eine 

Neuanlage im Werk Niihama errichtet. 

und den USA... 

Die US-Tochter MOBAY Corp. will 

mit 27'000 Tonnen ISOCYANAT-Lak- 

krohstoffen ihre Produktionskapazität 

Gen-/Biotechnologie, Kunststoffe, Pestizide. 

verdoppeln.Der hierfür notwendige Aus- 

bau des Werkes im texanischen Baytown 

wird im September des nächsten Jahres 
abgeschlossen sein und 25 Mio. US $ 
kosten. Hauptprodukt wird HEXAME- 
THYLEN-DIISOCYANAT (HDI), eine 
Vorstufe für Beschichtungen und Vernet- 

zer bei Zweikomponenten-POLY URE- 
THANEN. MOBAY will mit der Erwei- 
terung auf den wachsenden Markt, vor al- 

lem durch den ansteigenden Bedarf ın der 
Automobilindustrie, einstellen. CO 

ISOCYANATE gesund- 
heitsbedenklich 

Das sog. "DIISOCYANAT-Polyad- 

ditionsverfahren", eine Erfindung des 

Jahres 1937 aus dem Hause BAYER, 
dient noch heute der, Herstellung des 

Kunststoff-Tausendsassa's POLYURE- 

THAN. Kleber, Dämmschäume, Lacke, 

Möbelpolster usw. enthalten diesen hoch- 

reaktiven Stoff. 

In Wohnräumen können durch Frei- 

werden der DIISOCYANATE gesund- 

heitliche Schäden entstehen. Der Arbeits- 
mediziner Dr. Franz Prügger ‚betont, daß 

sogar schon "sehr geringe ISOCYANAT- 
Konzentrationen" zu einer "unmerklich 
langsam verlaufenden Einschränkung der 

Atemfunktion" führen kann. Der Sach- 

verständigenrat der Bundesregierung weist 

darauf hin, daß DIISOCYANATE sich in 

krebserregende DIAMINE umwandeln 
können. 

    a (= RR 

Pestizide in Kolumbien 
BAYER COLUMBIA S. A. verteibt in 

Kolumbien eine ganze Liste gefährli- 

cher Pestizide (Stand 1.1.89). Es sind 

dies: 

ALSYSTIN WP 25 

ANTRACOL WP 70 

BAYCOR300EC 

BAYFOLAN ESPECIAL 

BAYLETON 250 EC 

BAYLETON GRANULADO 1 % 

STICHWORT 
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BAYTROIDE EC 100 . 
CURATER SC 330 
CURATER GRANULADO 3 % 

DIPTEREX SP 80 

DISYSTON GR. 5 % 

EUPAREN WP 80 

HINSOSAN 500 EC 

LEBAYCID EC 500 

SENCOR 35 WP 
TAMARON 600 SL 

FOLIMAT 500 LC. 

Wie ein Mitglied des Pestizid-A ktions- 

Netzwerkes (PAN) auf Nachfrage mit- 

teilt, sind unter den genannten Prapa- 

rate fünf der gefürchteten sog. PHOS- 

PHORSÄUREESTER, chemische Ver- 

  

PHILIPPINEN 

KINDERPROSTITUTION 

| UND 

AIDS. ERKRANKUNG 

500 000 philippinische Frauen 

zwischen 9 und 40 Jahren 

müssen im Prostitutions- 

gewerbe arbeiten. Um zu 

überleben, um ihre Familien 

zu ernähren. 

Deshalb sind 80% aller 

registrierten HIV-Fälle 

.| weiblichen Geschlechts. 

Unaufgeklärte Kinder, ohne 

jede Schutzmöglichkeit vor 

Infektionen, dienen als billige 

Lustobjekte vor allem für 

reiche Touristen. 

Daher haben sich ver- 

schiedene Frauenorganisatio- 

nen zusammengeschlossen, 

um Hilfsprojekte in allen 

Zentren der philippinischen 

Prostitution zu eröffnen: 

- Sexualaufklärung 

- Schutzmöglichkeiten 

- s0ziodkonomische Hilfe 

sollen den gefahrdeten 

Kindern und Frauen helfen. 

Vorbeugend. 

WIR BITTEN UM 
SCHNELLE MITHILFE 
DURCH SPENDEN. 
STICHWORT: AIDS-HILFE 
Konto 1800, Frankfurter 

Sparkasse oder Postgiro 
6999 - 508 Köln 
(Informationen über das 

Programm kostenlos. 

Rückporto beilegen) 

MEDICO INTERNATIONAL 
OBERMAINANLAGE 7 
6000 FRANKFURT 1 
TEL. 069/499 00 41/2      
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wandte von Kampfstoffen, bei deren 

Entwicklung BAYER bekanntlichWel- 

trang genießt. Vier von ihnen - HINSO- 

SAN, LEBAYCID, TAMARON und FO- 

LIMAT - stuft die Weltgesundheitsor- 

ganisation (WHO) als hoch gefährlich, 

eines - DISYSTON - gar als extrem 

gefährlich, ein. 

Das Thema Pestizide ist Gegenstand 

eines demnächst auch in deutscher Spra- 

che erscheinenden Filmes von Jorge 

Silvat (verstorben) und Martha Rodri- 

guez mit dem Titel "Flores y Moche- 

res" (Die Blumen und die Frauen), der 

eine Fülle von Informationen zu BAY- 

ER-Pflanzengiften beim Anbau von 

Blumen in Kolumbien auch für den 

europäischen und bundesdeutschen 

Markt enthält. u 

UNEP RED FLAG LIST 

Die immer wieder aktualisierte UNEP 

RED FLAG LIST des Umweltprogram- 

mes der Vereinten Nationen (United 

Nations Environment Programme = UNEP) 
listet seit 1980 gefahrliche Chemikalien 

auf, darunter 71, die in mindestens fiinf 

Ländern in iherer Anwendung verboten 

oder streng beschränkt sind. Von den 71 

Chemikalien gehören 59 zu der Gruppe 
der Pestiziden. Hiervon sind 11 in der 

Bundesrepublik ohne ernsthafte Beschrän- 

kung zugelassen. Immerhin fünf dieser 

11 Pestizide stammen aus dem Hause 
BAYER. Es sind die Mittel: AMINO- 
TRIAZOL, METASYSTOX, DISYSTON, 
FOLIDOL E 605 (bzw. E 605 FORTE 
oder BLADAN) und BLADAFUM, mit 

Ausnahme des Herbizides AMINOTRIA- 

ZOL, alles Insektizide. 
Zwar hat BAYER die Produktion 

von PARATHION (FOLIDOL E 605 usw. 

s.0.) aus Kostengriinden eingestellt, ver- 
treibt diese hochgiftige Substanz aber wei- 

terhin. 

In den letzten Monaten wurde disku- 

tiert, die UNEP RED FLAG LIST in den 
. Pestizid- Verhaltenskodex der Welternih- 

rungsorganisation (FAO) aufzunehmen. 

Damit wäre die Anwendung der darin 
enthaltenen Chemikalien weiter einge- 

schränkt. Auch stand eine Aufnahme in 

den von der FAO erarbeiteten "Prior In-. 

formed Consent" (PIC) zur Debatte. Der 

PIC' regelt und erschwert die Bedingun- 

Da haben Sie 
Unsere neve 
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„und damit 
beingen Sie sie duch! 

  
gen, unter denen gefährliche Pestizide 
ausgeführt werden dürfen. Die vollstän- 

dige Information durch die exportieren- 
den und Zustimmung durch die importie- 
renden Länder sind PIC-Klausel, die ins- 

besondere die Länder der sog. Dritten 
Welt vor in den Industrienationen ausran- 
gierten Giften schiitzen soll. u 

Philippinen: Probleme 

mit CURATERR 

Das BAYER-Pestizid CURATERR 
ist einer Aussage Dr. Tostmann's vom 
Monheimer Pestizidforschungszentrum zu- 
folge "one of the biggest products world- 
wide", will sagen, gut im Geschäft. Das 
Nematizid wird zur Bodenentseuchung 

eingesetzt. 
Auf den Philippinen bereitet es den 

Bauern erhebliche Probleme. Bei den für 
die Feldbearbeitung benötigten Wasser- 

STICHWORT 
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büffeln führt das Mittel zu Verätzungen 

an Hufen und Mäulern, so die Bauernor- 

ganisation KILUSANG MAGBUBUKID 
NG PHILIPINAR (KMP). Das im Rei- 
sanbaugebiet angewandte Granulat ge“ 
langt bei der Überflutung der Felder auf 
die benachbarten Weideflächen. 

BAYER PHILIPPINES INC. ver- 
treibt auf den Plippinen Produkte aus vie- 
len Sparten des BAYER-Konzerns. Die 
"Pflanzenschutzsparte" macht jedoch den 
größten Anteil am Geschäft auf der Insel 

aus. In Pasig wurde 1973 eigens ein For- 

mulierbetrieb fürPestizide errichtet. [[] 

Herbizide im Rhein 

Insektizide in der 

Wupper 

Der Rhein bei Köln transportiert 

täglich.245 kg acht verschiedener Herbi- 
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zide, darunter METABENZTHIAZURON 
von BAYER. 

Der Wupper ergeht es nicht besser. 
In Wuppertal-Elberfeld stellt BAYER u. 
a. Insektizide, etwa DIPTEREX aus der 

Gruppe der gefährlichen Phosphorsäu- 
reester, her. An der Mündung der Wupper 

in den Rhein wurden DIPTEREX-Kon- 

zentrationen gemessen, die das Hundert- 

fache (!) des von der EG beschlossenen 

neuen Richtwertes von 0,1 Mikrogramm 
pro Liter betragen. Dies ist umso besorg- 

niserregender, als das Mittel als relativ 

gut abbaubar gilt. Somit läßt sich auf eine 
noch um ein Vielfaches höhere Konzen- 

tration am Einleitungsort schließen. 

Der Genehmigungsbescheid des 
Düsseldorfer Regierungspräsidenten stellt 
fest, daß BAYER die Festsetzung der 

Konzentration für einen bestimmten Pa- 
rameter abgelehnt hat "da sie in der Zeit, 

in der DIPTEREX ... im Werk Elberfeld 

produziert wird, deutlich überschritten 

würde". BAYER hat, so der Bescheid, 

daher angeregt, "für diese Zeit einen hö- 

heren Wert festzusetzen". 

    
a Os (000s 

BAYER-Medikamente 

vom Markt genommen 

Was der kritische Pharma-Informa- 

«ionsdienst 'arznei-telegramm' bereits vor 

jahren angeraten hatte, nämlich Kombi- 
nationen aus Sekretolytika (Schleimlö- 
ser), Expectorantien (Mittel zum Abhu- 

sten) und antibiotisch wirkenden Chemo- 

therapeutika vom Markt zu nehmen, wird 
in diesen Tagen endlich wahr: Weil diese 

Kombinationen "aus therapeutischer Sicht 

_ zunehmend kritisiert werden und nach 
neueren (!) pharmakologischen Erkennt- 

nissen abzulehnen sind", nahm BAYER 

das Medikament BRONCHO-BINOTAL 

vom Markt. 

Nicht weniger "abzulehnen" sind 
schon längst das injizierbare Jodmittel 
ENDOJODIN, sowie die Schmerzmittel 

DOLVIRAN-Zäpfchen und MIGRÄNE 
DOLVIRAN-Tabletten. Auch sie wur- 

den vom Markt genommen. 

Der eigentliche Grund dafiir diirfte 
vor allem in sinkenden Umsatzzahlcn be- 

stehen. [ 

Industrieeinfluß bei 

' Pillenverschreibung 

Inga Lunde vom dänischen Büro der 

Weltgesundheitsorganisation hielt auf dem 
diesjährigen Weltapothekertag in Mün- 
chen einen beachtenswerten Vortrag über 

die Einflüsse bei derärztlichen Verschrei- 

bung von Medikamenten. 
Lunde stellte fest, daß Ärzte häufig 

unzureichend pharmakologisch ausgebil- 

det sind. 25 % aller westeuropäischen 
medizinischen Fakultäten, ganze 39 von 
150, lehren überhaupt nicht in dieser Rich- 
tung, 20 Hochschulen weniger als 12 
Stunden während der gesamten Ausbil- 
dung. An bundesdeutschen medizinischen 
Hochschulen gibt es kaum mehr als ein 

halbes Dutzend Lehrstühle für Pharma- 

kologie. 

In diese fachliche Lücke springt die 

Pharmaindustrie mit einer Fülle von Print- 

medien, Videos, Seminaren, Kongressen 

und einem Heer von Pharmavertretern. 

Die Informationsflut der Industrie ent- 
behrt allerdings jeglicher Neutralität und 
die Ärzte selbst sind aufgrund unzurei- 
chender pharmakologischer Ausbildung 

unfähig, die Schwächen der Industriepro- 
paganda zu erkennen. 
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In keinem anderen westeuropäischen 

Land herrscht derart große Verwirrung 

wie in der Bundesrepublik. Dort tummeln 
sich von ca. 2'000 europäischen Pharma- 
herstellern 476, gegenüber 265 in Italien 
und fünf bis neun in den skandinavischen 
Ländern. So schwankt auch die Anzahl 
der dargebotenen Schmerzmittel, um nur 
eine Medikamentengruppe zu nennen, zwi- 
schen 600 hier und 60 dort. 

Einer Untersuchung aus dem Jahr 

1988 zufolge verschrieben Allgemeinärz- 
tc in Dortmund innerhalb eines Quartals 

zwischen 552 und 580 verschiedene Prä- 
parate. Es ist davon auszugehen, daß sie 
bei dieser Menge keine ausreichende the- 
rapeutische Erfahrung mit dem einzelnen 
Produkt gewinnen können. Umso weni- 

ger dann, wenn während eines anderen 

Quartals ca. ein Drittel der 40 am häufig- 

sten verschrieben Therapeutika gegen 
andere ausgetauscht werden, wie die Un- 

tersuchung belcgt. 

Gegen dieses nur als gefährlich ein- 
zustufende Verhalten bundesdeutscher 

Ärzte hilft lediglich fundierte, neutrale 
Information über Nutzen und Risiken - 
und: nicht zuletzt Kosten - der Pharma- 

zeutika. Das Berliner 'arznei telegramm' 

sollte deshalb zur Pflichtlektüre eines jeden 

Arztes werden. DJ 

L. Otto
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Zu viele "me-too's" 

Zu wenig innovative Produkte be- 

finden sich im Forschungs- und Entwick- 

lungsstadium der Pharmakonzerne. Zu 

viele davon, die sog. "mee-too's" sind 

weitgehend identisch mit bereits auf dem 

Markt befindlichen Präparaten. Das ist 

die Kernaussage einer Analyse der Zeit- 

schrift "Finacial World". | 

Beispiel BAYER: Hier befinden sich 

gleich drei Mittel zur Behandlung der 

Zuckerkrankheit, heftig umstrittene zu- 

dem, in der Entwicklung. Eines davon, 

GLUCOBAY ist bereits regitriert, fiir die 
anderen, MIGLITOL und EMIGLITAT 

laufen 1992/93 die klinischen Versuche 
an. 

Wieder mal ein "neues" Mittel ge- 

  

gen Depressionen soll das bei BAYER in 

      
  

der Entwicklung befindliche IPSAPIRON 

werden. Ebenfalls im Forschungsstadium 
steckt das rekombinante, also gentech- 

nisch herzustellende, Faktor VIII-Präpa- 

rat. 

Um langwierige Genehmigungsver- 

fahren zu sparen, greifen die Pharmaher- - 

steller auf eine Art Trick zurück. Für 

bereits zugelassene 'Therapeutika wer- 

den andere Indikationsgebiete erforscht, . 
um so den Markt erweitern zu können. 
Beispiel NIFEDIPIN: Der von BAYER 
(u. a.) unter dem Namen ADALAT ver- 

marktete Wirkstoff brachte auf dem ame- 
rikanischen Markt im Einsatz gegen An- 

gina pectoris zunächst ca. 1Mrd. US $ 
Umsatz, nach Erweiterung der Indikation 

auf Bluthochdruckerkrankungen bereits 
2,5 Mrd. US $. Jetzt werden in der Be- 
handlung der Epilepsie und des Schlag- 
anfalles weitere Anwendungsbebiete 

gesucht, um die Umsätze weiter zu stei- 
gern. Firmen, wie BAYER, die in dieser 

Produktklasse tätig.seien, könnten davon 

profitieren, meint die "Financial World. 
Im Vergleich zu konkurrierenden 

Pharmaherstellern schneidet BAYER in 

der "Financial World"-Analyse gut ab. 

Während beispielsweise CIBA GEIGY, 

HOECHST, AMERICAN HOME-PRO- 
DUCTS, JOHNSON & JOHNSON und 
ELI LILLY in den letzten fünf Jahren 

Marktanteile verloren hätten, habe es bei 
MARION, ‘GLAXO, WELLCOME, 
MERCK und BAYER Zugewinne gegc- 

ben. 

  

Um 

Bakterien fressen 

DIOXIN? 

Der BAYER-Biologe Dr. Hans-Ge- 

org Rast entdeckte im Rheinwasser sog. 
Brevibakterien, sonst als Käsebakterien 
bekannt, die angeblich in der Lage sein 

sollen, DIOXINE zu fressen. 

Warum es sich dabei um einen Flop 
handelt, der das Problem verharmlost, 

erklärtder Hamburger MikrobiologeRolf 
Wittich, der selbst an einem Forschungs- 

projekt zum DIOXIN-Abbau arbeitet. 

Die Gruppen der DIOXINE und DIBEN- 
ZOFURANE nämlich vereinigen insge- 
samt über 200 verschiedene Substanzen, 
die von unterschiedlicher Giftigkeit sind. 
Zu den gefährlichsten und langlebigsten 
Stoffen überhaupt gehört das 2,3,7,8 TE- 

TRACHLORDIBENZO-PARA-DIOXIN 
(TCDD), unrühmlich bekannt geworden 
als "Seveso-Gift". Andere, nicht chlorier- 
te DIOXINE, sind nahezu ungefährlich. 
Wittich: "Da halte ich meinen Finger 

rein." 

Anders bei den chlorierten DIOXI- 

NEN. Ihr Abbau ist, wenn überhaupt, nur 

unter Laborbedingungen möglich. Wit- 
tich zum Einsatz auf verseuchten Müllde- 
ponien: "Da müßte man zuerst das DIO- - 

XIN mit chemischen Methoden selektiv 

herausholen. ... Das wäre viel zu aufwen- 

dig und viel zu teuer." Im Übrigen sind 
die Stoffwechselendprodukte der kleinen 

Giftfresser auch nicht gerade harmlos. 

Wittich: Da “bleiben häufig giftige Zwi- 
schenprodukte übrig, die von den Mikro- 

organismen nicht weiter abgebaut wer- 

den." 

BAYER-Forscher Rast selbst gibt 

zu, den chlorierten DIOXINEN nichts 
anhaben zu könen. Sie sind für die Käse- 

bakterien unverdaulich. Noch, tröstet 

STICHWORT 
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Dr. Rast: "Dazu brauchen wir noch einige 

Jahre mit intensiven Versuchen und wei- 

tcren Untersuchungen über den Abbau- 

Mechanismus der Brevibakterien." 

Die BAYER-Forscher spekulieren 

möglichweise auf großzügige finanzielle 
Unterstützung. Das Bundesforschungsmi- 

nisterium fördert bereits seit 1987 ein 
Projekt an der Hamburger Universitätmit 
1,3 Mio DM. 

Dieses Projekt hat noch eine gen- 
technische, in seinen möglichweise ver- 
heerenden Folgen nicht absehbare Kom- 

ponente. Mittelfristig wollen die Ham- 
burgerdie genetische Information zum Ab- 

bau von DIOXINEN auf Bakterien vor 
Ort, also auf jene von Deponien oder 
Abwässer, übertragen. Wen wunderte es 

da, wenn demnächst auch in BAYER- 

Klärwerken nicht mehr nur gentechnisch 
hergestellte Leuchtbakterien zum Einsatz 
kämen? FA 

"Forschung mit Alibi-Charakter™ 
nennt Rolf Wittich den BAYER-Ansatz. 

Und: Diese "Forschung bietet eine Recht- 
fertigung dafür, daß DIOXINE weiter 

freigesetzt und Müllverbrennungsanla- 

gen weiter betrieben werden." [] 

  

Standorte 

BAYER in Kenia 

Der BAYER-Konzern ist in dem \ 
ostafrikanischem Land seit 1934, wo er“ 

zunächst von der Firma HANSING und’ 
Co. vertreten wurde, aktiv. Besonders 

umsatzträchtig zu dieser Zeit'waren Tro- 
penmedikamente, wie ATEBRIN gegen 

die Malaria. Noch heute ist BAYER eine 

der wichtigsten Tropenpharmazeutikapro- 

duzentinnen der Welt; besonders bekannt 

sind RESOCHIN zur Prophylaxe und Be- 
handlung der Malaria und BILTRICIDE 
zur Therapie derBilharziose, einer weit- 
verbreiteten Krankheit in den Ländern 
der sog. Dritten Welt. 

Die Zeit des zweiten Weltkrieges 

brachte eine Unterbrechung im Ost-Afri- 
ka-Geschäft. 

Erst ab 1962 wieder war BAYER in 

Kenia präsent und ließ sich durch die 

Firma HANSEN & SOHNE vertreten. 
1968 entstand die BAYER EAST AFRI- 
CA Ltd., Nairobi. Sie gehört heute zu 20
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% kenianischen Anteilseignern und wic- 
kelt die Geschäfte für die Länder Kenia, 
Uganda, Burundi, Tansania und Ruanda 

ab. Hauptabsatzprodukte sind Pestizide 

und Veterinärprodukte (über 50 %) - hier 
gibt es eine eigene Produktion - ‚Chrom- 

säure zur Ledergerbung, Kautschukche- 

mikalien, Eisenoxidpigmente, Polyure- 
than-Rohstoffe (20 %), Chemiefasern und 

Textilfarben (12 %), sowie Pharmazeuti- 

ka (8 %). 

Der Umsatz hat im vergangenen 

Jahr die 50 Mio. DM-Grenze überschrit- 
ten. 

Geschäftsführer von BAYER EAST 

AFRIKA Ltd. ist der Deutsche Hans- 

Jürgen Schmidt. U 

  

KREMS verkauft 

Der BAYER-Konzern verkaufte sei- 

nen knapp 68 %igen Anteil an der österei- 

chischen KREMS-CHEMIE Ges.m.b.H. 

an die Gründerfamilien. 

Die Firma stellt Lackrohstoffe, 

Kunstharze, Produkte für die Abwasser- 

reinigung und einige andere Chemikalien 

her. 1988 wurde ein Gewinn vor Steuern 

von umgerechnet 4,8 Mio DM bei einem 

Umsatz von 200 Mio DM erzielt. 

Die Ursachen der Trennung sind 

äffentlich unbekannt. In Leverkusen hieß 
Ss lediglich nichtssagend, man wolle der 

KREMS-CHEMIE "losgelést von der 

langfristigen Unternehmenspolitik der 
BAYER AGeineeigenständige Entwick- 

lung" ermöglichen. DO 

Kooperation mit 
POLYSAR 

ACRYLNITRIL-BUTADIEN-Kau- 

tschuke (H-NBR) finden im Auto- und 

Maschinenbau, sowie in der Erdölförde- 
rung (u. a.), alles wachstumsfähige Brei- 
che, ihre Anwendung. Dem steigenden 
Bedarf dienen zwei Abkommen. — 

BAYER und die POLYSAR Lim., 
Sarnia/Ontario (Kanada) wollen ihre "Her- 

stellung, Produktionstechnologie und 

Anwendungstechnik" koordinieren. Des- 

halb sieht das Abkommen zwischen der 

US-BAYER-Tochter MOBAY Corp., 
Pittsburgh und der POLYSAR-Tochter 

POLYSAR GULF COAST Inc., Orange/ 

Texas vor, die H-NBR-Jahreskapazität 

im POLYSAR-Werk in Orange von 1'600 
auf 3'000 Tonnen zu erweitern. 1] 

Gute Position 

BAYER gehört zu den ganz Großen 

der Welt. In der Liste der umsatzstärksten 

Industrieunternehmen des Jahres 1988 ran- 
giert der Konzern international auf Platz 
34 gegenüber Platz 32 im Vorjahr. 

In der Bundesrepublik nimmt BAY- 
ER den siebten Platz, vor DAIMLER, 

SIEMENS, VOLKSWAGEN, VEBA, 
BASF und HOECHST, ein und ist damit 

einen Platz tiefer plaziert, als 1987. [] 

GRÜNZWEIG & 
HARTMANN gekauft 

‘Die BAYER-Tochter CORRECTA 

GmbH, Bad Wildungen, Spezialistin fiir 
Bau-, Dämm- und Kunststoffe, erwarb 

einen wesentlichen Anteil der GRÜN- 
ZWEIG & HARTMANN GmbH, Lud- 

wigshafen. 

GRÜNZWEIG & HARTMANN 
produziert Mineraldämmstoffe. Sie stellt 

eine gut Ergänzung zum CORRECTA- 

- Programm dar. . CJ 

COOPER TECHNIKON 
gekauft 

Die US-BAYER-Tochter MILES Inc. 
hat für 187 Mio. US $ die COOPER 

TECHNIKON, Tarrytown/New York, 

Tochter von THE COOPER COMPA- 

NIES Inc./Kalifornien, erworben. 

COOPER TECHNIKON ist ein be- 

deutender Hersteller von medizinischen- 

Diagnose-Geräten und -Reagenzien mit 

einem Jahresumsatz von 485 Mio. US $. 
BAYER ergänzt durch den Neuer- 

werb sein bestehendes Angebot an Dia- 
gnostika und wird auf diese Weise das 

weltweit zweitgrößte Unternehmen in 

diesem Bereich. U] 

STICHWORT 

i] BAYER 
   

  

  

Neue Entwicklungen 
IN der 

Arzneitherapie 

Wollen Sie aktuell, 

umfassend und unabhangig 
von Firmeninteressen 

informiert werden? 

  

5 
N 

\ 
i
Y
 

. 

IN
 

ti
a!
 

; 

af, 

o 

for oes 

" ah
 

edika 
elaine tet et al, Frank! VOR. 

Ten stein, ae! Zehr? SFB. BR) 
‚bie 'gswllg u 

AL. 

Arzneimittelinformation Berlin GmbH 
Petzower Straße 7, D-1000 Berlin 39 

Hiermit bestelle ich 

O das Monatsinfo arznel-telegramm 

zum Jahresbezugspreis von 69,50 DM 

O bzw. von 45,- DM (einen Studenten- 
nachweis lege ich bei) 

O den Ratgeber alarm-telegramm 
für 36,50 DM plus Versandkosten 

  

Name 

  

Anschrift 

  

Datum Unterschrift 

Von der Bestellung kann ich innerhalb 7 Tagen zurücktreten.      



Ökonomie, Propaganda, Politik 
  

=e 

Medikamente miissen wirken. 

genau so wichtig zu nehmen.   

Bayer: Kompetenz und Verantwortung. 
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Aianas Werk athe werchent un Lore. 

Solton Sie werlere Informationen 
wünschen, wenden Se sich bitte an 
Layer AG, Konzemverwaltung Öffent- 
kchkeitsarbeit, 5090 Leverkusen. 

Bayer @ 
ee   

  

  

Notierung an 
Amsterdamer Börse 

Erst im Herbst des vergangenen Jahres 

war BAYER der erste bundesdeutsche 

Konzern, der seine Aktie an der Börse in 

Tokio notieren ließ. Seit Juli diesen Jah- 
res wird sie auch in Amsterdam gehandelt 

und ist somit an bislang elf internationa- 
len Handelsvertretungen notiert. 

Der Auslandsanteil am Grundkapi- 

tal beträgt mittlerweile 48 %. Er wird sich 

wohl weiter erhöhen, wenn die Aktie, wie 

geplant, auch in Mailand, Madrid und 

New York eingeführt wird. 

Man plane, so heißt es aus Leverku- 

sen, sich auf die zunehmend globale Stra- 
tegie der Anleger einzustellen und an 
allen wichtigen Kapitalmärkten vertreten 

zu sein. Dies bedeutet im Klartext nichts 
anderes, als daß der Multi BAYER die 
Grenzen des internationalen Finanzmark- 

tes sprengt und sich global etabliert. Der 
sog. "Anleger" wird nur als Feigenblatt 
vorgeschoben. CO 

Kompetenz und 
Verantwortung? 

Eine neue, aus drei Motiven beste- 

hende Anzeigenserie soll, so das Motto, 

"Kompetenz und Verantwortung" des 

BAYER-Konzerns vermitteln. 

Dabei werden in der Öffentlichkeit 
kontovers diskutierte, Themen angepackt 

und in einen positiven Deutungszusam- 
menhang gestellt. Etwaige berechtigte 

Ängste sollen derart bagatellisiert wer- 
den. BAYER, so suggerieren die groß- 

formatigen, farbigen Anzeigen, hat selbst 

die gefährlichsten Auswüchse der indu- 
striellen Produktion im Griff. Drei Bei- 
spiele: 

"Gentechnik eröffnet der Medizin 
neue Wege. Unsere Verantwortung ist, 

daß es keine Irrwege sind." Oder: "Medi- 
kamente müssen wirken. Unsere Veran- 

wortung ist, die Nebenwirkungen genau- 

so wichtig zu nehmen." Schließlich: "Pflan- 
zen müssen geschützt werden. Unsere 

Verantwortung ist, daß dabei die Umwelt 

STICHWORT 
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nicht zu Schaden kommt." 

Die Serie wird in tiberregionalen Print- 

medien, wie "Die Welt", "Welt am Sonn- 
tag", "Frankfurter Rundschau", "Frank- 

   4 _ 

furter Allgemeine’ 

sen-Zeitung", "Capital", "Manager Ma- 

gazin", "Industriemagazin" und "Wirt- 
schaftswoche" geschaltet. U 

  

el 

Bundesverdienstkreuz 

für K.H. Büchel 

BAYER-Vorstandsmitglied Karl 
Heinz Büchel erhielt für "die großen 

Verdienste um die deutsche Forschung” 

das Bundesverdienstkreuz erster Klasse 

', "Süddeutsche Zei- _ 

tung", “Handelsblatt", "Die Zeit", "B61. )
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aus den Händen der nordrhein-westfäli- 

schen Wissenschaftsministerin Anke 

Brunn. 

Büchel wurde 1975 Leiter des wis- 

senschaftlichen Hauptlabors in Leverku- 

sen. Er beschäftigte sich insbesondere 

mit Pestizid- und Pharmaforschung. Sein 
Name verbindet sich mit der Entdeckung 

der AZOLE, die bei Pflanzen und Men- 
schen Pilzkrankheiten bekämpfen kön- 
nen. 

Büchel ist Honorarprofessor in Bonn 
und Aachen. Ins Bundesministerium für 

Forschung und Technologie wurde er als 

Berater in diverse Gremie entsandt. [J 

Fortschritt mit BAYER? 

"Fortschritt für die 90er", so lautet 

der Titel des Fachkongresses der Sozial- 

demokratischen Partei Deutschlands 

(SPD), der am 8. August 1989 in Bonn 

stattfand. 

Die zentrale Forderung erläuterte der 

SPD-Umweltexperte, Harald B. Schäfer 

(MdB), vor den Deligierten in der vollen 

Beethovenhalle. Das Steuer- und Abga- 

besystem solle ökologisch umgewandelt 

und so 30 Mrd. DM für mehr Umwelt- 

schutz umgelenkt werden, ohne daß die 

Wirtschaft oder der Verbraucher insge- 
samt höher belastet werden müßten. Zu- 

sätzlich seien Abgaben etwa für Luft- 

schadstoffe, Abwässer, Pestizide, Dün- 
gemittel, Massentierhaltung, Sondermüll, 
Altlasten und bestimmte Verpackungen 

nötig. 

Bei der abschließenden Pressekon- 

serenz standen neben Harald Schäfer und 

Hermann Rappe, Vorsitzender der IG 

CHEMIE und Mitglied im Bundestag für 
die SPD sowie im BAYER-Aufsichtsrat, 

auch Prof. Dr. Eberhard Weise, Vorstands- 

mitglied des BAYER-Konzerns, Rede und 

Antwort. Weise, der auch dem Kongres- 

spodium angehörte, unterstütztedie SPD- 

Vorschläge und meinte, bestimmte 
"Ökosteuern" - eine "interessante Ergän- 
zung zum Ordnungsrecht" - sollten euro- 
paweit einheitlich eingeführt werden. 
Darin sähe er die "Chance, ... zueiner ver- 
nünftigen Steuerfunktion zu kommen". 

Der Geschäftsführer der 'Coordina- 
tion gegen BAYER-Gefahren', Achim 

Schmottlach, der, wie auch unser Vor- 

standsmitglied Dieter Gremler am Kon- 

gress teilnahm, fragte Prof. Weise nach 

seiner Meinung zum Ausstieg aus der 
Chlorchemie, eine der Hauptforderungen 

der 'Coordination' und vieler Umwelt- 

schutzorganisationen. In seiner auswei- 

chenden Antwort ließ Weise durchblik- 

ken, daß er die Chlorchemie nicht grund- 

sätzlich für problematisch halte. Auf ei- 

ner späteren Pressekonferenz zum SPD- 

Kongress in Leverkusen konnte sich das 

BAYER-Vorstandsmitglicd Emst-Hein- 
rich Rohe hingegen auf die Frage, ob das 

Unternehmen die Produktion bestimmter 

chlororganischer Verbindungen unterlas- 
sen würde, "vorstellen, daß es bei einzel- 

nen Substanzen zu Produktionsbeschrän- 

kungen oder gar Produktionseinstellun- 

kommen wird". Rohe gab zu, daß die Ar- 

beit von Umweltorganisationen nicht 

immer ganz ohne Einfluß auf den Kon- 

zern bleibt. "Es ist richtig, daß der öffent- 

liche Druck, der erzeugt wird, auch uns 

(Hervorhebung d.Red.) zum Nachdenken 

bringt". An anderer Stelle allerdings meinte 

er abfällig, er habe die Verurteilung 

BA YER's auf dem Bremer Nordseetribu- 

nal zwar "zur Kenntnis genommen", sähe 
aber nicht, daß man mit diesem "Gre- 
mium ... eine ernsthafte, auch wissen- 

schaftlich haltbare Auseinanderset- 
zung ... führen" könne. 

Verdienstkreuz für 

Dr. Reigber 

Der Geschäftsführer von BAYER 

PORTUGAL S. A., Dr. Dieter Reigber, 

ist mit dem Verdienstkreuz des Verdienst- 

ordens der Bundesrepublik Deutschland 
am Bande ausgezeichnet worden. Graf 

Leutrum, Geschiftsfiihrer der deutschen 

Botschaft in Lissabon, überreichte die 

Auszeichnung, die Dr. Reigber für die 

Gründung eines Berufsbildungszentrums 

der Deutsch-Portugiesischen Industrie- und 
Handelskammer in Portugal erhielt. [] 

DDR-Gewerkschafter in 

Leverkusen 

Das Leverkusener BAYER-Werk 

besuchten vier Mitglieder des Freien Deut- 

schen Gewerkschaftsbundes' (FDGB) aus 

Leipzig/DDR. Sie befanden sich auf Ein- 

ladung des Landesbezirkes des DGB/ 

Diisseldorf in der Bundesrepublik. 

In Leverkusen wurden die Deligier- 
ten vom Vorstandsmitglied Prof. D. Klaus 

Kleine-Weischede sowie vom Vorsitzen- 
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den des BA YER-Gesamtbetriebsrates Paul 
Laux empfangen. Auf dem Programm 

standen u. a. eine Werksrundfahrt, die 

Besichtigung einer Ausbildungsstätte ın 

Köln-Flittard und der Kläranlage in Bür- 

rig. 
Die Geschäftstätigkeit zwischen 

BAYER und der DDR hatte 1988 ein 

Volumen von über 200 Mio. DM. BAY- 

ER erzielte den größten Umsatz mit Kunst- 
stoffen, Pestiziden, Farbstoffen und Phar- 

mazeutika. Die DDR lieferte hauptsäch- 

lich Grund- und Spezialchemikalien. [] 

Heeremann an 

Schonhuber 

Der Präsident des Deutschen Bau- 

ernverbandes, Constantin Freiherr von 

Heeremann, hat keine Berührungsängste 

zum ultrarechten politischen Flügel. In 
einem Brief an alle Europaabgeordneten, 
bittet er. um "Unterstützung, wenn es darum 
geht, die Zukunft der bäuerlichen Fami- 

lienbetriebe in der Bundesrepublik 

Deutschland auch im gemeinsamen Bin- 

nenmarkt sicherzustellen." 

Dabei ließ er die Alt- und Neonazis 

verschiedener europäischer Rechtspartei- 
en nicht aus. Auch nicht die bundesdeut- 

schen Republikaner. 

Welch Zufall, daß er ausgerechnet 

im Aufsichtsrat des größten Pestizidpro- 
duzenten der Welt, im Aufsichtsrat des 

BAYER-Konzerns, sitzt, der auch in der 

Vergangenheit als IG-FARBEN-Mitglied 

keine Probleme mit Nazis hatte. [1 

  

GREENPEACE schließt 
Vergleich mit BAYER 

BAYER verklagte die Umweltschut- 

zorganisation GREENPEACE, weil sie 

am 16.07.87 an einem BAYER-Abfluß- 

rohr eine "öffentliche Entnahmestelle" 
in Form eines Wasserhahnes installierte 

(wir berichteten). 

‚Das Zivilverfahren endete bereits in
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erster Instanz am 01. September vor dem 
Landgericht Itzehoe mit einem Vergleich: 

GREENPEACE zahlt 120'000 DM an das 
Hilfswerk 'Brot für die Welt’. Die An- 

waltskosten trägt jede Partei selbst, die 

Gerichtskosten jeweils zur Hälfte. 

Der GREENPEACE von BAYER 
aufgezwungene Prozeß hat grundsätzli- 

chen Charakter. Ist doch ein übermächti- 

ger, multinationaler Chemiegigant gegen 

ökologische Kritik mit einer Schadenser- 

satzforderung von weit mehr als einer 
halben Millionen DM vorgegangen. Statt 
öffentlicher Auseinandersetzung der juri- 

stische Hammer. 

Angesichts dieser Situation ist es 

einerseits sicherlich verständlich, daß 

GREENPEACE sich mit dem BAYER- 
Konzern verglichen hat. Andererseits 
jedoch stellen sich auch einige schwer- 

wiegende Fragen: 

Wäre es nicht, angesichts des für die 

ökologische Bewegung prinzipiell bedeut- 

samen Vorgehens des BAYER-Konzerns, 

nötig gewesen, den Fall. bis in die letzte 

Instanz durchzufechten und mit allen 

Mitteln zu versuchen, den ökologischen 

Interessen Vorrang vor den ökonomischen 

zu verschaffen? 

Wer anders als GREENPEACE soll 

dıe Kraft haben, solche, die Substanz 

jeder Aktion gefährdenden Angriffe, 

abzuwehren? 

Werden mit dem GREENPEACE/ 

BAYER-Vergleich nicht Fakten geschaf- 

. fen, die anderen Organisationen künftig 

das (finanzielle) Rückgrat brechen kön- 
nen? 

War GREENPEACE klar, daß hier 
unter Umständen der Grundstein für eine 
Handlungsweise der großen - und auch 
aller anderen - Konzerne gegenüber Ak- 

tionsgruppen für die 90er Jahre gelegt 

wurde? 

Selbst wenn die Industrie den Ver- 

gleich nicht allgemein auswertet und in 
Management umsetzt, wird der Fakt die- 
ses Vergleiches nicht an sich schon de- 

moralisierende Wirkung - auch bei 

GREENPEACE selbst - haben, wenn es 

um direkte Aktionen im Bereich der In- 

dustrie - und dort sitzen sie nun einmal, 

die Verursacher!!! - geht? 

Und hat nicht GREENPEACE quasi 
die Niederlage eines länger währenden 

Prozesses selbst vorweg genommen, in- 

dem das "kleinere Übel" des Vergleiches 
gewählt worden ist? 

: Natürlich - so ließe sich einwenden - 

wäre ein letztinstanzliches Urteil auf 

Zahlung der gesamten Summe möglich 

gewesen. Es hätte auch unzweifelhaft ver- 

heerende Wirkung gezeigt. Und doch hätte 

es einen Unterschied gegeben: Es wäre 

schlimmsten Falls klar geworden, daß 

BAYER mit brachialen Mitteln berech- 

tigte Kritik in Grund und Boden stampft. ° 

Von der Tatsache, daß ein soches Urteil 

möglicherweise nicht zustande gekom- 

men wäre, einmal abgesehen. 

Nun aber kann der Konzern sich 

noch als großmütig und den Vergleich als 
Respekt vor dem "allgemeinen Engage- 

ment für Umweltschutz" darstellen. 

"Außerdem", so die BAYER-Mas- 

senzeitung ‘direkt’, wollte man "einer Bei- 

legung des Rechtsstreites nicht im Wege 

stehen und die Auseinandersetzungen um 

verstärkten Umweltschutz versachlichen.” 

GREENPEACE erläutert die Moti- 
ve, sich auf den Vergleich einzulassen, in 

einer detaillierten Erklärung, die wir aus- 

zugsweise dokumentieren. | 
.".. Die BAYER AG verlangte von 

GREENPEACE Schadenersatz für angeb- 

lichen Produktionsausfall in Höhe von 
rund 600'000 Mark.... Die Höhe der Scha- 
densersatzforderung. ... kommt zustande 

durch eine Berechnung der angeblichen 

Produktionsausfallkosten. ... GREENPEA- 
CE hat allen Grund, diese Folgeschäden 

anzuzweifeln. ... Der Vergleich, der zwi- 

schen BAYER und GREENPEACE ge- 
schlossen wird, ist für GREENPEACE 
kein Pappenstiel: 120'000 Mark sind für 
eine sich aus Spenden finanzierende 
Organisation eine sehr hohe Summe. 
GREENPEACE als große Umweltschut- 

zorganisation ist in der Lage, den Betrag 

aufzubringen. Viele andere Umwelt- 
Organisationen wären kaum in der Lage, 
einen ähnlich hohen Betrag zu zahlen, 

ohne ihre Existenz aufs Spiel zu setzen. 
Dies zeigt, daß Konzerne Gerichtspro- 

zesse dazu benutzen können, Umwelt- 

schutzorganisationen einzuschüchtern. ... 

GREENPEACE ist ... in besonderer 

moralischer Pflicht. Wir tragen unserer 

Verantwortung gegenüber unseren för- 

dernden Mitgliedern und Spendern inso- 

fern Rechnung, als die 120'000. Mark 
Vergleichssumme nicht etwa die Firma 

BAYER AG bekommt. Das Geld ist bei 

dem Hifswerk ... besser angelegt, als in 

einem womöglich teureren, durch mehre- 

re Instanzen geführten Prozeß. ... Ein 

solches Verfahren ist teuer, dem Schutz 

der Umwelt dient es nicht. Die BAYER 

AG hatte 600'000 Mark Schadenssumme 

gefordert und rund 400'000 Mark ... ein- 

klagen wollen. Auch wenn BAYER mit 

dieser immensen Forderung vor Gericht 
gescheitert wäre, stünde das Kostenrisiko 

eines Prozesses mitungewissem Ausgang 

in keinem Verhältnis zum Gewinn. Auch 

insofern gebietet die Vernunft diesen 
Vergleich zugunsten 'Brot für die Welt. 

Den eigentlichen Grund für die 
damalige GREENPEACE-Aktion bilde- 
te ein unerträglicher Zustand: Die EU _ 
bei. Brunsbüttel ist stark belastet. Den- 

noch erhält der BAYER-Konzern immer 

wieder die Erlaubnis, seine mit Chemika- 

lien verseuchten Abwässer ...einzuleiten. 

... Nichteinmal die Behörden waren unse- 

res Wissens in der Lage, unangekündigt 

Stichproben ... zunehmen, ohne daß sich 
BAYER darauf hätte einstellen können. 

Am 14. 2. 1989 gewann GREEN- 
PEACE in Köln einen Prozeß, in dem es 

daraum ging, ob Umweltschiitzer. Daten 

aus den sog. "Wasserbüchern' veröffentli- 

chen dürfen, aus denen - wenigstens teil- 

weise - die Belastung der Flüsse durch 

Chemikalien hervorgeht. Es ging um Daten 

der Firma BAYER in Leverkusen. Bis zu 

diesem juristischen Erfolg gegeniiber 

BAYER und dem Kölner Regierungsprä--., 

sidenten durfte GREENPEACE di’ 
Wasserbücher zwar einsehen, sollte aber 

die ... Daten vertraulich behandeln. 

... Dennoch ist der von der Firma 

BAYER verursachte Schaden für die 
  

allein darum, berechtigte 
Forderungen aus der mut- 
willigen Sachbeschädigung 
(mit erheblichen Üinanziel- 
len Felgen) einzutreiben, 
sondern auch zuzeigen, daß 
Greenpeace in diesem Fall 
eindeutig zu weit gegangen 
ist. Die Gerichte haben das 
übereinstimmend bestätigt, 
denn der Verursacher — das 
ehemalige Greenpeace-Vor- 
standsmitglied Harald Zind- 
ler -- ıst bereits vor einiger 
Zeit wegen der Sachbeschä- 
digung in Brunsbüttel 
rechtskräftig verurteilt wor- 
den. Nun, hat auch der Ver- 
gleich bewiesen, daß Bayer 
zu Recht eine Schadenser- 
satzforderung erhoben hat. 

Ja zum 
Dialog, 
nein zur 
Gewalt 

IE: Rechtsstreit zwischen 
der Bayer AG und der Ör- 

ganisalion „Greenpeace” 
‚um  Schadensersatzforde- 
rungen wegen einer Rohr- 
beschädigung in Brunsbüt- 
tel hat Bayer vor dem Land- 
gericht Itzehoe einem Ver- 
gleich zugestimmt. (Lesen 
Sie dazu bitte auch den Arti- 
kel unten rechts.) Damit will a Bayer Greenpeace als 
das Unternehmen nicht zu- D: ER eine ernstzunehmende 

uct di iF ralt- r Tica pi 
relat Dick aie Un a Umweltschutzorganisation 
een ussion VEISACH- durchaus respekliert, wollte 
ichen das Unternehmen bei die- 

sem Prozeß um die Ho- s ging Bayer in diesem 
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dern an ,Brot fur die Welt", 
also eine international aner- 
kannte kirchliche Hilfsorga- 
nisanon, welterzuleiten, 

Bure hat sich in der Ver- 
gangenheit immer wie- 

die ,Schimerzgrenze” für 
Greenpeace nicht zu hoch 
schrauden, 

een gung 
es auch darum, in der Öi- 

fentlichxeit nicht als em Un- 
ternehmen dazustehen, das der den Diskussionen mit 

Umweltschützern gestellt. 
Das wird auch in Zukunft 
nıcht anders sein. Das Unter- 
nehmen hat seine Tore gedfi- 
net, um seinen Gesprächs- 
partnern Einblick in die 
Umweltschutzeinrichtungen 
und -möglichkeiten zu ge- 
währen. Auch Greenpeace- 
Mitglieder waren mehrfach 
in verschiedenen Bayerwer- 
ken zu Gast, um sich vor Ort 
informieren zu lassen. Ille- 
yale Aktionen jedoch er- 
scheinen uns nicht das ge- 
eignete Mittel, den Dialog 
zu führen. 
Bayer sich auch in Zukunft 
gegen Gewalttätigkeit und 
Sachbeschädigung zur 
Wehrselzen. 

, Heiner Springer 

eine gesneinniilzige Organi- 
sation wie Greenpeace in 
Existenendte uringt. Dies ist 
auch mie die Absicht der 

Peach hat Bayer 
dem Vergleich auch des- 

halb zugestimmt, weil die 
Mitglieder und Spender der 
Organisation Greenpeace 
thr Geld ja nicnt geben, um 
Schadensersétcforderun- 
gen für legale Altionıen zu 
finanzieren. Desha!b hat 
sich das Unternehmen be- 
reit erklärt, den ihm im Ver- 
gleich zugesprochenen 
ochedensersalz nicht zur 
teilweisen Deckung der da- 
mals eniständenen Kosten 
entgegenzunehmen, son- 

Deshalb wird 

aus: ‘direkt’ von BAYER, Ausgabe Leverkusen, S. 2



DU WARST . 
DOCH WIEDER AUF 

DER HOLL KIPPE -HAUCH ; 
 MicH MAL AN! 

  
Marunde   

„ss | STICHWORT 
un] 

cad BAYER.



Sport 
  

Umwelt immer noch unkalkulierbar. ... 

Denn bis heute gibt es keine Bilanz des 

Schadens, der der Natur in den vergange- 

nen Jahrzehnten durch die Firma BAYER 

entstanden ist und bis heute entsteht. 

GREENPEACE und andere Umwelt- 

schutz-Initiativen fordern von der BAY- 

ER AG deshalb eine Umweltschadens- 

Bilanz - eine echte Rechnung über die 
Kosten und Folgekosten, die der Gesell- 

schaft durch die BAYER-Produktion 

entstehen." = 

Betriebsrat 
gegen Aussiedler? 

Paul Laux, Gesamtbetriebsratsvor- 
sitzender bei BAYER und Mitglied der 

IG CHEMIE, hat nichts gegen Aussied- 

ler. Ihnen sei lediglich die Enge auf dem 

Gelände an der Merziger Straße in Lever- 
kusen, dazu die mangelnde Infrastruktur, 

nicht zuzumuten. 

Die Merziger Straße liegt in unmit- 
telbarer Nähe der Laux'schen Wohnung. 

Zusammen mit anderen Anwohnern be- 

auftragte der Gewerkschafter ein Anwalts- 

büro, um klären zu lassen, ob das Aufstel- 

len von Wohncontainern für Aussiedler 

in Blicknähe rechtens sei. 

Öffentlich bedrängt, beeilt Laux sich, 
zu korrigieren: "Ich sehe durch Wohn- 
container keine Minderung des (eigenen, 

d. Red.) Wohnwertes." Und: "Sollte die... 

(Stadtverwaltungs-)Prüfungergeben, daß 

es zweckmäßig ist, in der Merziger Stra- 

Be Wohncontainer unterzubringen, wer- 

de ich das selbstverständlich akzeptie- 

ren." 

Einige Betriebsräte stellten sich 

schützend vor ihren Vorsitzenden: Sieg- 

fried Achilles, Adolf Busbach, Gerhard 

Gipperich, Alessandro Sandri, sowie Hans 

Herweg, der für die SPD im Leverkuse- 

ner Rat sitzt. 
Die Kolleginnen und Kollegen für 

eine durchschaubare Betriebsratsarbeit bei 
BAYER distanzieren sich "in aller Schär- 
fe" von Laux und den ihn Schützenden. 
In einer Erkärung der 'Durchschaubaren' 
heißt es: "... Wir persönlich halten es für 

unerträglich, einen Betriebsratsvorsitzen- 
den an unserer Spitze zu haben, der sich 

zu derartigen Äußerungen und Aktivitä- 
ten hinreißen läßt.-... Man braucht nicht 

groß zwischen den Zeilen ... zu lesen, um 
festzustellen, daß der Rückzug von Paul 
Laux von der Eingabe gegen die Wohn- 
container rein taktischer Naturist." [U] 

  

Werbesummen 
unbekannt 

Der 1. FC Köln ist mit eiem Jahres- 

etat für 1989/90 von 20,5 Mio DM offı- 

ziell der reichste Bundesliga-Verein. 

Dagegen machen die ausgewiesenen 10 

Mio. DM von BAYER Leverkusen einen 

geradezu bescheidenen Eindruck. Beim 
Anblick dernur6 Mio. DM ausweisenden 

Uerdinger Schwester können jedem FuB- 
ballbegeisterten glatt die Tränen kullern. 
Oder? 

Während alle Bundesliga-Vereine 

ihre Hauptsponsoren offenbaren - Bayern 

München etwa erhält mit 5 Mio. DM dic 

höchste bekannte Einzelsumme von der 

OPEL AG - schweigt sich BAYER übcr 
die Zuschüsse an die Werkskicker seit 
Jahren geflissentlich aus. Dennoch ist cs 

ein offenes Geheimnis, daß die Chemice- 

mannschaften keinewegs am Hungertu- 

che nagen. Wie sonst ließe sich zum Bei- 

spiel der jüngste Einkauf erklären? Im- 
merhin 950'000 DM mußten für den po- 
pulären brasilianischen Mittelfeldspieler 
Jorge B. Amorin Campus, besser bekannt 

als "Joringho", hingeblättert werden. | 
Trotz solcher "Leckerbissen" wol- 

len sich aber die Fans nicht so recht in die 

BAYER-Stadien locken lassen. Nicht 

cinmal unter der Sonne deserrungenen so 

begehrten UEFA -Pokals im vergangenen 
Jahr. Mit durchschnittlich 12'343 bzw. 
10'400 Zuschauern pro Spiel bildeten Le- 
verkusen und Uerdingen das Schlußlicht 

der Vorjahres-Saison. Zum Vergleich: Bo- 

russia Dortmund zog stolze 31'364 Fans 
an,der 1.FC Köln immerhin noch 20'604. 

Nicht verwunderlich findet der Fuß- 

balltheoretiker Dettmar Cramer die schlap- 
pen Besucherzahlen der BAYER-Verei- 

ne. "Wenn ich in der Woche fünf Tage im 

Werk arbeiten muß, gehe ich doch sams- 

tags nicht auch noch in die Firma", mut- 

maßt er. 

Die BAYER-PR-Strategen freilich 
spekulieren anders. Zwar schmerzen auch 

sie die schlecht gefüllten Stadien. Doch 

wissen sie: Entscheidend ist die Gesamt- 
jahresdauer, in der das BAYER-Kreuz 

auf Profi-Trikots über den Fernsehbild- 
schirm in die Haushalte des In- und Aus- 
landes flimmert. | oO 
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| der den ersten Kampfstoff der Welt über- 

Oberfinanzdirektion eine "Nachrichten-   

BAYER-Kampfstoffe im 
Golfkrieg? 

Es ist noch nicht lange her, daB Bil- 

der verstorbener irakischer Giftgas-Op- 
fer in den Medien die Menschen erschiit- 
terten. | 

Nun wurde bekannt, daß möglicher- 
weise auch BAYER am blutigen Golf- 
krieg verdient hat. Die Kölner Oberfi- 

nanzdirektion jedenfalls ließ am 14. 
November 1989 die Geschäftsräume des 
Konzerns in Leverkusen, Dormagen und 

Monheim durchsuchen und beschlagnahm- 

te mehrere Akten. Ein Ermittlungsver- 

fahren "gegen die Verantwortlichen" wurde 

eingeleitet. Ungeheuerlicher Verdacht 
der Behörde: BAYER soll 1987/88 eine 
Formulierungsanlage für Pestizide der 
Gruppe der PHOSPHORSÄUREESTER 
an die iranische Stadt Ghazvin 150 km 
westlich von Teheran geliefert haben. 
PHOSPHORSÄUREESTER sind dazu 
tauglich, Giftgas herzustellen. Wer wüß- | 
te dies besser, als der BAYER-Konzern, 

haupt produziert und auch die neuesten 
Entwicklungen auf diesem Gebiet einge- 

leitet hat. Das aktuelle Gift der Nato - VX 
genannt - entstammt ebenfalls einer 

BAYER-Entwicklung. Auch während der 

Zeit des Faschismus’ war BAYER über 

eine Beteiligung an der Firma DEGESCH 
für die Herstellung von ZYKLONB ver- 
antwortlich. 

Daß - so der Vorwurf der Finanzbe- 
hörden - gegen das Außenwirtschaftsge- 

setz verstoßen worden ist, streitetman be’ 

BAYER ab. Chefjustitiar Jürgen Schwer 

icke: "Derartige Anlagen dürfen auch ohne 

Antrag exportiert werden." 

Wie heikel die Angelegenheit ist, 

wird nicht zuletzt daran deutlich, daß die 

sperre" verhängte. 

Die Bundesregierung war frühzeitig 
über den Deal informiert, denn bereits 

1987 hatte die deutsche Botschaft im Irak 
das auswärtige Amt in Bonn gewarnt. 

Dieses hingegen soll sich mit beschwich- 
tigenden BAYER-Erklärungen zufrieden 

gegeben haben. 

Die ‘Coordination gegen BAYER- 
Gefahren’ fordert als ersten Schritt eine 
Veröffentlichung der Verträge, die mit 
dem Iran abgeschlossen worden sind, sowie 
eine vollständige Veröffentlichung über 
die gelieferte "Ware". O    


